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Bodenreform und Sozialdemokratie. 


Ueber die Generalverſammlung des Vereins für Boden⸗ 
reform am vorigen Sonntag erhalten wir aus Berlin Berichte, 
die es verlohnen, daß der Vorgänge in jener Verſammlung 
an dieſer Stelle gedacht wird. Die Berliner Blätter haben 
nur kurz über die Generalverſammlung des Vereins berichtet. 
Nach unſern eignen Mittheilungen iſt der Verlauf keineswegs 
unintereſſant und gleichgiltig geweſen. Es iſt das erſte Mal, 
daß die Berliner mit den Beſtrebungen des Vereins für Boden⸗ 
reform in perſönliche Berührung gekommen ſind. Die Agi⸗ 
tation, die in erſter Reihe von dem unermüdlichen Michael 
Flürſcheim geleitet wird, iſt bisher um Berlin gleichſam herum⸗ 
gegangen. Die Folge davon iſt, daß bis zum heutigen Tage 
die ſtarken Impulſe gefehlt haben, die von einer Begegnung 
namentlich mit der hauptſtädtiſchen Sozialdemokratie erwartet 
werden konnten. Wenn der Verein ſich jetzt entſchloſſen hat, 
nach Berlin zu gehen und ſeinen Vorſtand dorthin zu verlegen, 
überhaupt die Bewegung von dem politiſchen Zentralpunkte aus 
energiſcher zu betreiben, ſo läßt ſich natürlich heute noch nicht 
ſagen, was die Folge ſein wird, und welche praktiſchen Er⸗ 
gebniſſe zu erzielen ſind, aber größere Beachtung jedenfalls 
werden die Bodenreformer fortan finden, nachdem ſie begonnen 
haben, ſich mit der Sozialdemokratie in ihrem Hauptlager zu 
meſſen, und in dieſem Waffengange grade liegt die Bedeutung 
der Berliner Sonntagsverſammlung des Vereins, die wir 
natürlich nicht entfernt überſchätzen wollen, die aber auch 
nicht als gar ſo nichtsſagend bezeichnet werden ſollte. Es 
hat ſchon oft Bewegungen gegeben, die klein anfingen und dann 
ſich ſtattlich auswuchſen. Wir ſagen nicht und wir glauben 
auch nicht, daß es mit den Beſtrebungen der Bodenreformer 
ähnlich gehen wird. Gleichwohl iſt die Agitation der Beachtung 
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un an ihrem Beiſpiele lernen laſſen wird, wie es 
nicht zu machen iſt. 

Unſer Berliner Gewährsmann findet an der Verſammlung 
vom Sonntag namentlich intereſſant, daß außer den An- 
hängern des Herrn Flürſcheim keine andere Partei als die 
ſozialdemokratiſche vertreten war. Eine Theilnahme der 
Liberalen wie der Konſervativen für die Bodenreform muß 
hiernach nicht vorhanden ſein, oder dieſe Parteien ſind, obſchon 
von entgegengeſetzten Standpunkten aus, ſo vollkommen über⸗ 
eugt von der Nutzloſigkeit und Verfehltheit der Flürſcheimſchen 
Agitation, daß ſie es gar nicht für der Mühe werthhalten, 
ſich mit ihr einzulaſſen. Der Flürſcheimſche Vortrag ließ 
erkennen, daß dieſe antipathiſchen Geſinnungen der genannten 
Parteien vollauf von ihm und ſeinen Freunden erwidert 
werden. Flürſcheim hatte nicht Worte genug, um über das 
öde Mancheſterthum, ſo nannte er es, herzuziehen, und daß 
ihn von den Konſervativen eine breite Kluft trennt, bewies er, 
indem er zugab, daß die Bodenreform nur durchführbar ſei 
auf der Grundlage demokratiſcher Staatseinrichtungen. Die 
Reformer verſichern zwar in ihrem Organ wie in ihren 
Reden, daß ſie ein ausſchließlich ſoziales Programm haben, 
daß ſie keine politiſche Partei ſein und haben wollen, und 
daß auf dem Boden ihrer Beſtrebungen alle vorhandenen 
Parteien ſich zuſammenfinden könnten. Aber jene Stellung— 
nahme nach rechts wie nach links hin beweiſt, daß das Alles 

doch nur Redensart iſt. Ob der Verein für Bodenreform 
nun will oder nicht, er iſt nicht bloß ſozial, er iſt ſozialiſtiſch, 
und von der Sozialdemokratie trennt ihn nur der Eigenſinn. 
Dies gezeigt zu haben, iſt das Verdienſt der Berliner General- 
verſammlung. Wir wiederholen, daß wir uns von einer 
Ueberſchätzung des kleinen Häufleins der Bodenreformer frei 
wiſſen, aber die Bewegung gehört nun einmal mit zu den 
Erſcheinungen der Gegenwart, und wie geringfügig ſie auch 
ein mag, ſo enthält ſie doch Momente, an denen ſich das 
Jortſchreiten der ſozialiſtiſchen Ideen und Inſtinkte vortrefflich 
Aahenehmen läßt. Schon als Studienobjekt alſo hat die 
gitation für Bodenreform einen gewiſſen Werth. 
* Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns weiter: In der 
erſammlung mochte etwa ein Drittel von den Sozialdemokra⸗ 
ten geſtellt worden ſein. Die Leute hörten den Flürſcheimſchen 
Vortrag, der den Stand der Bodenreformfrage in England, 
Amerika und Auſtralien behandelte, mit erſichtlichem Intereſſe 
an, und fie ließen ſich den Appell, man möge doch eine Wege 
ſtrecke zuſammengehen, weil die Ziele gemeinſame ſeien, ſchwei⸗ 
end und mit Behagen gefallen. Es mußte ihnen in der That 
ſchmeicheln, daß ein Mann, der der Leiter einer großen Fabrik 
iſt und der ſeinen Gegenſatz zur Sozialdemokratie betont, doch 
ſofort der Sozialdemokratie die denkbar größten Zugeſtändniſſe 
macht und ſich gleichſam in ihren Dienſt ſtellt. Umgeben aber 
war Herr Flürſcheim von einem Stabe von Herren, deren ge- 


ſellſchaftliche Qualität nicht weniger eine Huldigung vor der 
Macht der ſozialiſtiſchen Gedanken darſtellte. Da war als 
Vorſitzender ein Berliner Privatdozent und als Beiſitzer der 
Berliner Fabrikbeſitzer Freeſe, den der Kaiſer als Sachverſtän⸗ 
digen in den Staatsrath berufen hatte. Wenn ſolche Männer 
ſagen oder durch ihren Führer ſagen laſſen: „Lieber zehnmal 
den Sozialismus mit all ſeinen Konſequenzen als eine Fort⸗ 
dauer der jetzigen unerträglichen, zu einer blutigen Kataſtrophe 
drängenden ökonomiſchen Verhältniſſe, dann kann die Sozial⸗ 
demokratie ſich ſchon etwas darauf einbilden. Und ſie bildet 
ſich in der That etwas darauf ein, ſie ließ ſofort durch einige 
redegewandte Genoſſen, die in die Verſammlung geſchickt worden 
waren, erklären, daß es ja gar nichts nütze, ſich mit ſolchen 
Halbheiten aufzuhalten wie die Bodenreformer, daß man doch 
lieber gleich ganze Arbeit machen möge, und daß die Boden⸗ 
reformer nichts Eiligeres zu thun haben könnten, als ſich der 
Sozialdemokratie anzuſchließen. Dieſe Ausführungen haben 
den großen Vorzug, logiſch zu ſein. „Wenn ſchon, denn ſchon“, 
heißt es auch hier. Die Bodenreformer ſelber ſcheinen das zu 
fühlen. Sie haben ſich bisher der Sozialdemokratie feines- 
wegs freundlich gegenüber geſtellt, ſeit einiger Zeit aber be⸗ 
folgen ſie eine andere Taktik, und der Artikel, den Michael 
Flürſcheim in der ſozialiſtiſchen „Neuen Zeit“ veröffentlicht 
hat, und worin er der Sozialdemokratie die Bundesbrüderſchaft 
anbot, ſcheint nur der Vorläufer des Entſchluſſes geweſen zu 
ſein, ſich der größern und verwandten Macht freundlichſt zu 
ergeben. In der Berliner Generalverſammlung ging es förm⸗ 
lich Schritt für Schritt abwärts auf der Bahn nach der So⸗ 
zialdemokratie hin. Als die Verſammlung begann, konnte man 
noch glauben, der Gegenſatz ſei groß. Als ſie geendigt hatte, 
fragte man ſich verwundert, warum überhaupt ein Meinungs⸗ 
ſtreit? 

Wir möchten zu den Mittheilungen unſeres Gewährs⸗ 
mannes noch das Folgende hinzufügen. Die Bodenreformer 
vertreten in ihren Agitationsſchriften in der That ein Pro⸗ 
gramm, welches ſich von dem ſozialiſtiſchen unterſcheidet. Sie 
wollen das freie Spiel der Kräfte auf dem Wirthſchaftsmarkte 
beibehalten, aber fie wollen den Boden, auf dem dieſer Wett- 
ſtreit vor ſich gehen ſoll, gründlichſt neu herrichten, indem das 
Eigenthum an Grund und Boden den Einzelnen genommen 
und dem Staate (oder den Gemeinden) überwieſen wird. Nach 
ihrer Lehre hat der, der das Land hat, die Macht, dem Men⸗ 
ſchen ſeine Exiſtenzbedingungen zu diktiren. Der private Grund⸗ 
beſitz alſo bedeutet ein Tributrecht Weniger an die ungeheure 
Mehrheit der nicht Land Beſitzenden. Dies Tributrecht aber 
wird nicht bloß ausgeübt durch den faktiſchen Beſitz von 
Grund und Boden, ſondern in erſter Reihe durch die Anlage 
des jog. falſchen Kapitals, d. h. des nicht produktiv arbeiten⸗ 
den in Hypotheken, Staatspapieren u. ſ. w. Mit andern 
Worten: die Menſchheit verzehrt ſich in Arbeit, um wenigen 
Perſonen den Tribut darzubringen, auf den dieſe ein durch 
das Geſetz und durch die ökonomiſche Entwicklung legitimirtes 
Anrecht haben, und dieſe unendlichen Millionen fließen nicht 
wieder, in Geſtalt von Arbeitsgelegenheit und Gütererzeugung, 
den Maſſen zu, ſondern ſie werden, da ſie nicht verbraucht 
werden können, abermals in Papieren, d. h. in Grundbeſitz⸗ 
titeln und hypothekariſchen Tributrechten, angelegt. Flürſcheim 
glaubt und predigt, daß die Bedrängniſſe der Gegenwart ver⸗ 
ſchwinden werden, wenn das ſog. falſche Kapital beſeitigt ſein 
wird, und er hält den Grundſatz der völligen Freiheit des 
wirthſchaftlichen Ringkampfs für erſprießlich, ſobald nur erſt 
die Gefahr vorüber iſt, die jetzt aus der Uebermacht des 
Kapitalismus als der nothwendigen Frucht des Privateigen- 
thums an Grund und Boden droht. 


Dies klingt nun ſcheinbar nicht ſozialiſtiſch und iſt es doch 
im ſtärkſten Grade. Denn vergeblich fragt man ſich, warum 
die Bodenreformer auf halbem Wege ſtill halten. Wenn denn 
doch einmal verſtaatlicht werden ſoll, dann fällt die Noth⸗ 
wendigkeit, grade vor den mobilen Produktionsmitteln Halt zu 
machen, und die Sozialiſten jtrenger Obſervanz find den Boden- 
reformern ſo weit voraus, daß gar kein Gedanke daran iſt, 
daß die letzteren die Sozialdemokratie zu ſich hinüberziehen 
könnten. Dagegen kann jeder, der für die Beſtrebungen der 
Bodenreformer gewonnen wird, von vornherein als Lehrling 
der Sozialdemokratie angeſehen werden. Die Bodenreformer 
werden denn auch am letzten Ende nichts anders ſein als eine 
weitere Vorfrucht des Sozialismus. Die Entwicklung in den 
anglikaniſchen Staaten hat das ſchon zur Genüge gezeigt, und 
bei uns wird es ſich noch zeigen. 


Deutſchland. 
A Berlin, 19. Auguſt. Die ſy ſtematiſche Her ab— 
ſetzung der Regierung, wie ſie gewiſſe Blätter betreiben, 


die dem Fürſten Bismarck ehemals nahe geſtanden haben, iſt 
vor einer Ueberſchätzung ihrer Bedeutung wohl ſicher. Aber 
als Anzeichen der Nachwirkungen des großen Umſchwungs 
unſerer innern Politik muß man dieſe Untergrabungsverſuche 
doch wohl im Auge behalten. Die „Köln. Ztg.“ hat damit 
angefangen, die „Münchener Allgem. Ztg.“ iſt ihr gefolgt, und 
die „Rheiniſch-weſtfäliſche Ztg.“ macht den würdigen 
Schluß. Was dies letztere Blatt ſich über die Ritterſche Rede 
auf den Kaiſer leiſtet, iſt eigentlich das Stärkſte. Es wird da 
zur Erklärung, warum der Abg. Ritter ſeine Rede gehalten, 
die Hundstagszeit herangezogen, und es wird ziemlich deutlich 
geſagt, daß der Abgeordnete Stimmung machen wollte für die 
bevorſtehende Reiſe des Kaiſers zu den ſchleſiſchen Manövern. 
Die „Rheiniſch⸗weſtfäl. Ztg.“ it das Organ der Groß⸗ 
induſtriellen des Weſtens. Dieſe ſind es, deren wachſende Er⸗ 
bitterung über die neue Sozialpolitik in ſolchen ſpöttiſchen 
Randgloſſen zum Ausdruck kommt. Mit der Rede Ritters 
haben wir es hier an ſich nicht zu thun. Man kann über 
dieſen Erguß denken, wie man will, aber man wird jedenfalls 
ſein Erſtaunen über die Unklugheit nicht unterdrücken können, 
mit der die Großinduſtrie am Rhein und in Weſtfalen ihre 
Karten aufdeckt. Der Briefwechſel Funcke⸗Hintzpeter hat ſchon 
einen Vorgeſchmack davon gegeben, welches die wahren Ge⸗ 
ſinnungen in jenen Kreiſen ſind. Wir glauben nicht, daß es 
ſich dabei um vorübergehende Wallungen handle; wir werden 
vielmehr vermuthlich noch recht oft ſolche Ausbrüche zu hören 
bekommen. Es iſt das einſeitige Unternehmerintereſſe, das den 
Deckmantel politiſcher Ueberzeugungen benutzt, um ſich gegen 


Reformen zu wehren, von denen es, allerdings nicht ohne 
Grund, eine ſtarke materielle Bedrohung befürchtet. Dieſer 


Kampf wird nicht von heute auf morgen zu Ende gehen, und 
man wird ſeiner Bedeutung auch nicht gerecht, wenn man ihn 
unter den Geſichtspunlt der ‚Parteigegenfäs 
genannten Blätter in durchſichtiger Verſchleierung ihrer wahren 
Abſichten möchten. Man ſollte jener Richtung und den 
Männern, von denen ſie ausgeht, nicht den Gefallen thun, den 
Kampfplatz ſo zu acceptiren, wie er von dort aus hergerichtet 
wird. Es iſt ja die bare Thorheit, wenn von Geſchäfts⸗ 
unkenntniß der jetzigen Regierung, von einem Buhlen um die Gunſt 
der Maſſe, von ſchwächlicher Nachgiebigkeit u. ſ. w. geſprochen 
wird. Dieſe Klagen und Beſchwerden haben alleſammt nur ein 
Ziel, und über dieſes Ziel kann man nicht in Zweifel ſein. — — 
Zur Vertheidigung der ſozialdemokratiſchen Reichs 
tagsfraktion in Bezug auf die Taktik ergreift heute im 
„Berliner Volksblatt“ auch der Abg. Singer das Wort. 
Sein Name war in den Parteiſtreitigkeiten bisher kaum er⸗ 
wähnt worden; in kritiſcher Zeit iſt die Bedeutung Singers 
augenſcheinlich gering, wie ſehr man ihn oder ſein Geld auch 
unter anderen, gewöhnlichen Umſtänden gebrauchen kann. Ans 
der Erklärung Singers, die das offizielle Parteiorgan ſogar 
als Leitartikel abdruckt, ſind nur zwei Punkte erwähnenswerth. 
In Bezug auf die Vertretung der Wahlkreiſe bei Parteikon⸗ 
greſſen giebt Singer zu, daß die, Fraktion lediglich vorſchlagen 
dürfe, daß die Beſchlußfaſſung aber vom Parteitage ſelbſt aus⸗ 
gehe, der in dieſer Hinſicht ſouverän ji. Man ſolle alſo 
warten, bis man in Halle zuſammen ſei. Dieſe Aeußerung 
des Abg. Singer klingt äußerſt entgegenkommend; das iſt aber 
nur Schein. In Zukunft, ſagt Singer, mag es nach euerem 
Willen gehalten werden; aber für den gegenwärtigen Kongreß, 
der doch gerade von ſo grundſätzlicher Wichtigkeit iſt, ſoll der 
„Vorſchlag“ der Fraktion gelten; dazu kommt nun noch, 
daß ſelbſt über das künftige Vertretungsſſyſtem der jetzige, von 
der Fraktion abhängige Kongreß die Entſcheidung treffen ſoll. 
Sodann iſt charakteriſtiſch, daß Singer am Schluß auf die 
Angriffe wider die Autoritäten kurz und ſtolz entgegnet: Die 
angegriffenen Führer haben eine ſo große Autorität, daß ſie 
eine größere gar nicht wollen. Das klingt geradezu wie eine 
Apotheoſe der Autoritäten, und es will uns als unbetheilig⸗ 
ten Dritten vorkommen, daß zwiſchen dem Manne, der ſo 
ſpricht, und den radikalen Demokraten in der Partei kaum noch 
eine günſtige Gemeinſamkeit vorhanden ſei. Veranlaßt iſt die 
Singerſche Erklärung durch das Verbot einer Verſammlung, 
in welcher der Abg. Singer morgen über die Taktik der Partei 
ſprechen wollte. Die Verſammlung iſt verboten, aber gleich⸗ 
zeitig findet in demſelben Lokale eine ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung mit faſt wörtlich derſelben Tagesorduung ſtatt. Ver 
muthlich wird in der Diskuſſion zuerſt der Abg. Singer 
ſprechen, worauf dann ſofort die Auflöſung erfolgt, entweder 
auf Grund des bekannten $ 9 ohne nähere Motivirung, oder 
auch, weil man die Verſammlung in dem Augenblicke, wo 
Singer ſpricht, als mit der verbotenen identiſch betrachtet. Die 
Vertrauten Singers ſind übrigens ſchon ſeit Tagen eifrig be⸗ 
müht, es ſo einzurichten, daß der Saal möglichſt früh von 
den ergebenſten Anhängern des Redners beſetzt werde, damit 
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die etwaigen Gegner unter Umständen gar nicht erſt Platz 
finden. — — Der Hamburger Ausſtand iſt beendet, 
immerhin etwas raſcher, als man noch vor zwei Wochen an⸗ 
zunehmen Grund hatte. Es läßt ſich nicht abſolut entſchei⸗ 
den, wer geſiegt hat. Die noch Ausgeſperrten 
iſt kaum größer als die Zahl der jonft durchſchnittlich Arbeits⸗ 
loſen. Wenn die Uebrigen in Arbeit genommen ſind, ſo zeigt 
ſich, daß die Arbeitgeber doch kei s einmüthig den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt hatten, die Arbeiterorganiſationen zu vernichten. 
Viele Arbeitgeber habm die Arbeiter ohne Unterſchrift des 
NRNeverſes wieder eingeſtellt, ſei es, daß ſie der Arbeitskräfte 
benöthigten, ſei es, daß fie den ers mißbilligten. Mit 
denjenigen Arbeitgebern, die im letzteren Sinne handelten, 
können wir uns mur vollſtändig eins erklären. Aus dem 
Gelingen des Planes, die Arbeiter an den Gebrauch ihres 
eſetzlichen Koalitionsrechts zu hindern, wäre ohne Zweifel 
dose Frucht entſproffen. Die Organiſationen beſtehen hiernach 
fort; ſtark geſchwächt find manche von ihnen allerdings. — 
— Die Invaliditätsverſicherungsanſtalt in Berlin 
wird, wie wir ſo eben erfahren, bereits ſtark mit Arbeitgeſuchen 
überſchwemmt, auf welche die Kommunalverwaltung an Stelle 
der noch ungeborenen Verſicherungsanſtalt antworten muß, 
daß einſtweilen noch keine Poſten zu vergeben ſind. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden weder Perſonen engagirt noch Räume zu 
den Zwecken der Verſicherungsanſtalt gemicihe, ehe der Termin 
Fir das Inkrafttreten des Geſetzes feſtgeſtellt iſt. Daß dieſer 
Termin ſchon der erſte Jannar nächſten Jahres ſein könne, 
betrachtet man als ausgeſchloſſen; in dieſem Falle würde 
jedenfalls auch eine offizielle Bekanntmachung des Termines 
ſchon ſtattgefunden haben, es ſei denn, man gäbe ſich in den 
leitenden Kreiſen einer argen Tänſchung über die Anforderun⸗ 
gen hin, welche die Ausführung des Geſ an die einzelnen 
unteren Behörden ſtellt. Die Berliner Kommunalverwaltung 
dachte urſprünglich, die ehemalige Dienſtwohnung des Polizei⸗ 
präſidenten im früheren Polizeigebände am Molkenmarkt für 
die Verſicherungsanſtalt zu benützen; es hat ſich aber heraus⸗ 
geſtellt, daß dieſe Räume bei weitem nicht ausreichen. 
5 — An den Miniſter für Handel und Gewerbe hatte im 
April der Bund deutscher Schneiderinnungen eine Ein⸗ 
gabe gerichtet, welche ſich gegen die Offiziers⸗ und 
Beamten⸗Konſumvereine wandte und bat, daß dieſelben 
ihre Thätigkeit einſtellten, und ſofern dieſes nicht angehe, 
wenigſtens jede Unterſtügung. Förderung und Empfehlung 
derſelben vermieden werde. Auf dieſe Eingabe hat, wie die 
„N. A. Zig.“ mittheilt, der Vorſtand des Bundes deutſcher 
Schneiderinnungen unter dem 2. d. M. folgenden Miniſterial⸗ 
niſter fü 


beſcheid erhalten: 
g „Die von dem Vorſtand an den Herrn t 
und Gewerbe gerichtete Eingabe vom 19. April d. J. iſt mit 
anderen ähnlichen Eingaben in einer Sitzung des Staatsmini⸗ 
ſterſums zur Beſprechung gelangt. Auf Grund dieſer Beſprechung 
wird dem Vorſtande erwidert, daß in Preußen zur Zeit bereits 
ARNonſumvereine, welche offene Läden halten, zur Gewerbeſteuer 
herangezogen werden, und daß die Abſicht beſteht, dieſer Uebung 
bei der bevorſtehenden Reform der Gewerbeſteuer eine geſetzliche 
Unterlage zu geben. Weitere Schritte allgemeiner Art erſcheinen 
den Konſumvereinen gegenüber — zur Zeit wenigſtens — nicht 
thunlich. Den in der Eingabe vom 19. April ſpeziell erwähnten 
Vereinen — nämlich dem „Deutſchen Offizierverein“ und „Waaren⸗ 
aus für Deutſche Beamte“ — it ſeitens des Staatsminiſteriums 
eine Unterſtätzung oder Förderung zu Theil geworden. Es 
liegt keine Veranlaſſung por, die Haltung zu ändern, und das 
* wird ſich in Zukunft vollkommen neutral ver⸗ 
alten.“ | 
— Das engliſch⸗franzöſiſche Abkommen hat in 
Kolonialkreiſen ſchon wieder Bedenken hervorgerufen wegen des 
> ER rang von Kamerun und Togo. Man fürchtet, 
eutſchland ſei hierbei benachtheiligt worden und hofft nun⸗ 
mehr auf „energiſche Erklärungen“ der Regierung, bezüglich 
der deutſchen Intereſſenſphäre. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt 
hierüber anläßlich des vorgenannten Abkommens: 


Wie ſchon öfter aa le wurde, ſind die Binnenland⸗ 
gebiete von Kamerun und Togo bisher in unzureichender Weiſe 
gegen unſere dortigen Nachbarn, England und Frankreich, abgegrenzt. 
Einen neuen Beweis hierfür bietet das jüngſte engliſch⸗franzöſiſche 
Abkommen, in welchem England als Erſatz für franzöſiſche Ein⸗ 
räumungen einfach das ganze Hinterland unſerer beiden weſt⸗ 
afrikaniſchen Kolonien als franzöſiſches Einflußgebiet anerkennt. 
Selbſtperſtändlich ſind ſolche Abmachungen zwiſchen Fremden für 
Deutſchland bedeutungslos, ſo lange die deutſche Regierung die⸗ 
ſelben nicht anerkannt hat. Die Denkſchrift des Reichskanzlers 
enthält ſchon in Betreff des Togogebietes einen nicht mißzuver⸗ 
ſtehenden Hinweis auf die Erwerbungen des kaiſerlichen Kommiſſars 
von Frangois, deren Vorrang vor etwaigen Verträgen des fran⸗ 
zöſiſchen Reiſenden Binger in jenen Gegenden hervorgehoben wird. 
Um ſo beklagenswerther iſt dem gegenüber eine Aeußerung der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, welche die Verſchenkung des deutſchen Hinter⸗ 
landes an Frankreich ſeitens der engliſchen Regierung ganz in 
Ordnung findet. Das genannte Blatt findet darin eine große 
Rückſichtnahme der beiden Mächte auf die deutſchen erde und 
Verkehrsintereſſen und fährt dann fort: „Es zeigt ſich dies gan 

beſonders bei Feſtſetzung der Intereſſenſphäre von Kamerun —— 
dem Innern hin. Man hak Deutſchland . über den Benue 
hinaus einen etwa 150 Kilom. breiten Landſtreifen zugeſtanden, 
der nördlich bis zum Tſadſee reicht. Dieſer Lansſtreifen iſt weſt⸗ 
lich von der engliſchen (Sokoto) und öſtlich von der franzöſiſchen 
(Congo francais) Hinterlandſphäre eingeſchloſſen und al einen 
Theil des Reiches Adamana in ſich.“ Hiernach iſt die Nordgrenze 
von Kamerun (gegen England) gebildet durch eine Verlängerung 
der bisherigen Grenzlinie über Jola hinaus bis zum Tſadſee; ſie 
reicht alſo etwa 140 deutſche Meilen von der Küſte landeinwärts 
und geſtattet uns einen wenn auch mangelhaften Zugang zum 
Tſadſee. Das große Reich Bornu überweiſt fie fait ganz an 
England. Dieſe Grenzlinie erſcheint immerhin annehmbar für 
Deutſchland; ganz unannehmbar iſt aber die neue Grenzlinie von 
Kamerun gegen Frankreich. Sie läuft etwa auf dem 15. Grad 
öſtlicher Länge vom Endpunkte der bisherigen Grenze nördlich bis 
zum Tſadſee. Der bisherige Endpunkt der Südgrenze von Kame⸗ 
ron liegt nur 75 Meilen von der Küſte landeinwärts; das ge⸗ 
ſammte darüber hinaus nach Oſten gelegene Hinterland von Kame⸗ 
run iſt an Frankreich überwieſen, darunter alle Länder im Norden 
und Weiten des Kongoſtagtes ſowie im Oſten und Südoſten des 
Tſadſees bis zum egyptiſchen Sudan hin, ein gewaltiges, reiches, 
von großen Flüſſen durchſtrömtes Gebiet. „Gegenüber dieſen An⸗ 
ſprüchen der Franzoſen“, ſchreibt die Kolonialzeitung, „iſt es an 
der Zeit, energiſch zu erklären, daß die deutſche Regierung 
ſich in dem Protokoll vom 24. Dezember 1885 nur ver⸗ 
pflichtet hat, ſich einer jeden politiſchen Einwirkung ſüdlich von 
einer Linie zu enthalten, welche dem Campofluß von ſeiner 
Mündung bis zum 10. Grad öſtlicher Länge und von dieſem 
Punkte ab deſſen Breitenpaxallel bis zu dem Schneidepunkte 
des letztern mit dem 15. Grad öſtlicher Länge folgt.“ Es 
berechtigt nichts zu der Annahme, daß die Verlängerung dieſer 
Grenzlinie ſich an dem bisherigen Endpunkt in einem rechten 
Winkel nach Norden zu wenden habe, um auf dem 15. Grad wei⸗ 
ter zu laufen. Die natürliche Fortſetzung der bisherigen Grenze 
geht in der alten Richtung gradeaus weiter auf dem Breitengrade 
nach Oſten, nicht nach Norden dem Läugengrade entlang. Frank⸗ 
reich beſitzt zur Zeit keinerlei wirkliche Intereſſen in dieſer ganzen 
Gegend außer am banal bis zum 4. Grad nördlicher Breite. 
Eine Verlängerung der deutſch⸗franzöſiſchen Grenzlinie bis zu dies 
ſem Punkte an der Nordweſtecke des Kongoſtaates würde als ein 
billiger Ausgleich zu betrachten ſein. Bezüglich des Togolandes 
wäre als geringſte Forderung Deutſchlands feſtzuhalten, daß die 
ſämmtlichen von Hauptmann v. Francois zuerſt erworbenen Län⸗ 
der für Deutſchland geſichert würden; die deutſch⸗franzöſiſche 
Grenze von Togo ſollte in der bisherigen Richtung mindeſtens bis 
zum 12. Grad nördlicher Breite, bis zu welchem v. Francois vor⸗ 
drang, gezogen werden. 


— Zur Geſchichte der Welfendotation führen die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ aus, daß die Zuwendung der Entſchädigung 
hauptſächlich durch Rückſicht auf engliſche Auffaſſungen und 
Wünſche geboten erſchien zu einer Zeit, wo man die Rückwirkung 
der erkämpften Neugeſtaltung der Dinge auf die europäiſche 
Gruppirung noch nicht ermeſſen konnte, und daß man daher den 
von London ausgehenden Wünſchen Rechnung tragen und es dem 
früheren König von Hannover ermöglichen wollte, als königlicher 
Herzog von Cumberland in England leben zu können. Nach dem 
Prager Frieden war es ein Bedürfniß der preußiſchen Politik, 
den befreundeten Mächten England und Rußland die Ergebniſſe 
der Wie annehmbar zu machen, und aus dieſem Beſtre⸗ 
ben, welches erfolgreich war, werden ſich manche Erſcheinungen 
jener Zeit erklären laſſen. . 

— Ueber ET ARE liegt von dem „Kaufmänniſchen 
Verein“ in Frankfurt a. M. ein auf Erſuchen des Regierungs⸗ 
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5 von Wiesbaden und der 8 ſtädtiſchen Behör⸗ 
en erſtattetes Gutachten vor, welches folgende Vorſchläge macht: 
1. Die Verkaufsſtellen ſind von 12 Uhr Mittags ab ganz zu 
ſchließen. 2. Die Beſchäftigung in den übrigen Handelsgewerben 
iſt mindeſtens auf zwei Stunden Vormittags einzuſchränken. 3. Für 
Ausnahmefälle genügen die in den Paragraphen 105 b und 105€ 
vorgeſehenen Beſtimmungen mit der Maßgabe, daß auch in Aus⸗ 
nahmefällen die kaufmänniſche Sonntagsarbeit nicht länger als 
zehn Stunden täglich dauern darf. . } 

— Aus Schleſien, 17. Auguſt, wird geſchrieben: Das Geſuch 
des Neißer Gaſtwirthsvereins um Einſchränkung des Kan⸗ 
tinenweſens iſt, vom Magiſtrat zu Neiße warm befürwortet, 
an den Kommandeur des 6. Armeekorps geſendet, das ähnliche 
Geſuch von Neißer Kaufleuten ebenfalls mit wärmſtem Fürwort 
des Magiſtrats an den Kriegsminiſter. Erſt auf das erſtere Geſuch 
iſt eine Antwort ap Sie lautet ablehnend. Die Mit⸗ 
theilung des „Bresl. Generalanzeizers“ aber, daß der Kaiſer die 
Petition ae habe, wird von der „Neißer Ztg.“ für unwahr 
erklärt, da dem Kaiſer gar keine Petition vom Neißer Gaſtwirths⸗ 
vereine zugegangen ſei. Da die Entſcheidung des Kriegsminiſters 
noch ausſteht, ſo iſt allerdings die endgiltige Entſcheidung, die 
chwerlich ohne Vortrag beim Kaiſer getroffen werden dürfte, noch 
ausſtehend, aber die ſo raſch erfolgte Ablehnung ſeitens des 
Generalkommandos des 6. Armeekorps iſt immerhin ein ungün⸗ 
ſtiges Vorzeichen für die letzte Entſcheidung. 

Bad Kiſſingen, 18. Auguſt. Der geſtern Abend von Bewoh⸗ 
nern Kiſſingens und ſeiner Umgebung, von Vereinen, Korporatio⸗ 
nen und Kurgäſten dem Fürſten Bismarck gebrachte Fackel⸗ 
zug iſt aufs Glänzendſte verlaufen. Er zählte etwa 2000 Fackeln 
und war von zwei Muſikkorps begleitet. Nach Abſingung von 
verſchiedenen Männerchören hielt der Bürgermeiſter Kiffen ens, 
Fuchs, eine Anſprache an den Fürſten, worin er ein Hoch auf ihn 
ausbrachte. Ehe noch der Fürſt ein Wort zu erwidern vermochte, 
erſchallte aus der nach Tauſenden zählenden Zuſchauermenge von 
einem Engländer ein Huxrah auf den Fürſten: Great Bismarck, 
the maker of history, hip, N Hurrahie Der Fürſt dankte für 
die dargebrachte b und er knüpfte an die nationalen Ge⸗ 
fühle an, die in Lied und Wort ihren Ausdruck gefunden. Dieſel⸗ 
ben enen den großen Ereigniſſen unter Kaiſer Wilhelm I., 
an denen mitzuwirken er das Glück gehabt habe. Er freue ſich. 
daß dieſe Gefühle im —7 — deutſchen Volke beſtänden. Die Hul⸗ 
digung ergreife ihn um ſo mehr, als er nicht mehr in amtlichen 
Beziehungen zur Regierung des Landes ſtehe. Er ſähe zu ſeiner 
Freude, daß auch hier die alte Liebe nicht roſte. Er hege für Kii- 
ſingen heimathliche Gefühle, er komme ſchon ſeit ſechszehn Jahren, 
wenn er nicht irre, dies Mal zum zwölften Mal hierher. 
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werde durch Gefühle des Dankes und der S 
gen verbunden, dem er jo viel Gutes zu verdanken babe. 
Blr daß er auch bei fernerer Wiederkehr gleiche Gefühle antrefie. 
Der Fürſt ſchloß als Ehrenbürger Kiſſingens mit einem Hoch au 
die Stadt. Die fernere Anweſenheit des Fürſten hier wird noch 
etwa vierzehn Tage dauern. (Hamb. Nachr.) 
Straßburg, 18. Auguſt. Der „Hann. Cour.“ ſchreibt: Die 
Erledigung des Straßburger Biſchofſtuhles hat in der Preſſe 
zu allerlei nicht zutreffenden Mittheilungen Anlaß gegeben. Es 
mag deshalb daran erinnert werden, daß die Beſtimmungen des 
franzöſiſchen Kirchenrechts, welche für das Reichsland in Frage 
kommen, gerade bezüglich der Einſetzung eines neuen Biſchofs 
E von dem bei uns üblichen Modus abweichen. Nach 
en ln = 
Biſchöfe durch das Staatsoberhaupt, ihre kanoni 5 ' 
durch den Papſt; eine formelle und direkte Mitwirkung des 8 
findet alſo nicht ſtatt. Allerdings muß darauf hingewieſen werden, 
daß Artikel 17 des Konkordats für den Fall, daß das Staatsober⸗ 
haupt ein Nicht⸗Katholik iſt, bezüglich der Biſchofsernennung eine 
neue Vereinbarung vorſieht. Nach Anſicht hervorragender Kirchen⸗ 
rechtslehrer, wie Hinſchius, iſt der hier vörgeſehene Fall eingetreten, 
ſeitdem im deutſchen Kaiſer Elſaß⸗Lothringen einen nichtkatholiſchen 
Landesherrn erhalten hat. Akut iſt die Frage bisher deshalb nicht 
geworden, weil es ſeit 1871 noch zu keiner wirklichen Ernennun 
eines Biſchofs 8 iſt; den Biſchöfen, welche zur Zeit de 
Ueberganges Elſaß⸗ Lothringens an das Reich im Amte waren — 
Biſchof Du Pont des Loges von Metz und Biſchof Raes von Straß⸗ 
burg —, wurden Coadjutoren mit dem Rechte der N e ge⸗ 
geben, und zwar in den Perſonen der Biſchöfe Fleck (Metz) und 
Stumpf (Straßburg), welche dann beim Tode der älteren Biſchöfe 
ohne Weiteres die biſchöflichen Sitze von Metz und Straßdurg 
einnahmen. Die Ernennung von Coadiutoxen erfolgt durch Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Staatsregierung und Kurie, und es gilt für 
dieſe Ernennung die oben erwähnte Klauſel bezüglich des evan⸗ 
geliſchen Staatsoberhauptes nicht. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß man 1 55 um etwaige Weiterungen zu vermeiden, bisher den 
einfacheren Weg der Beſtellung von Coadiutoren cum jure sucee- 
dendi gewählt bat. Dem nunmehr verſtorbenen Biſchof Stumpf 


ES * 
Kleines Feuilleton. 

+ Die „Meininger“ verſchwinden in Folge einer Beſtimmung 
des Großherzogs von der Biſoflöche, um künftig eben nur noch 
als Meininger beſcheiden daheim zu leben. Sie ſollen nicht fürder 
das Wappen Sachſen: Meiningens und das Panier der neuen 
deutſchen Schauſpielkunſt durch Europa tragen. Damit hat die 
intereſſanteſte und folgenreichſte, dir W re Einrichtung, welche 
die Geſchichte des neueren Deutschen Theaters kennt, von uns Ab⸗ 
ſchied genommen. f ; { 

Die Abſicht, die ſeit Jahren immer und immer wieder auf- 
tauchte, wenn die Si 
triumph⸗ oder beutereich vertiefen, die aber wieder in den Schatten 

nat im Sonnen⸗ und Goldglanz größerer Erfolge, die Abſicht, die 
an ſich alt, in den letzten Jahren aber immer häufiger und ernſt⸗ 
hafter auftrat, ſie iſt nun zur Ausführung gelangt: die „Meininger“ 
wollen nicht fürder unter dem Zeichen des rollendes Rades ſtehen, 
ſie verzichten auf Zugkraft der Lokomotive, der Reiſekoffer wird 
aus ihrer nur allzureichen Pegniſitenſammlung entfernt — fie 
geben ihre Kunſt künftig zicht mehr außer dem Hauſe ab. Nach 
anderhalb Jahrzehnten ruhmvellen Wirkens im Lichte hellſter 
Oeffentlichkeit, dach einem fün jährigen, auf allen Linien ſieg⸗ 
reichen Krieg gegen den ſendrian und für die Theater⸗ 
reform, dürfen ſich die Meininger auf ihre Lorbeeren zurückziehen, 
da ihre Miſſion erfüllt iſt. und ſie thun es. Zu ihrem höchſten 
Ruhme geſchieht 48, wenn wir jagen, daß uns die Trennung weder 
Aberraschend noch ſchwer At. Sie haben eben ihren Zweck ganz 
und überall erfüllt, ſie haben uns alles gelehrt, was ſie uns bei⸗ 
bringen wollten und konnten und das deutſche Theater nimmt von 
ihnen Abſchied, wie der geheilte Patient vom Arzte. J 
} Ü man. die „Meininger“ und gerecht würdigen, dann 
ef man nicht an ihre letzte denken, ſondern an ihre erſten. 
Das Theater war ins wiige Schablonenthum verfallen. Gedanken⸗ 
lues, ſchläfrig e dir nüchterne Mittelmäßigkeit nach er⸗ 
N 8 ten Bräuchen. Auf dürſtigen Bühne that jeder einzelne 
Diarſteſter, was ihm gut dankte, es gab allenfalls gute Darſteller, 
aber nirgends eine gute „ man fand allenfalls Regiſ⸗ 
; ſeure aber nirgends eine Regie. Im ſtillen Meiningen war indeß 
ein Fürſt von fi Naturen und flarem, kritiſchem Blick 
1 1 der in feiner Reſidenz der lebendigen 
en Altar wa te. Gegen Ende der ſechzi⸗ 
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Schauſpielthenſt z wollte 

ger Jahre bauſeß der Herzog non. Meintıpen einen Dichter von 
; N 
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Sfahnten der Meininger einmal minder 


Ruf und hoher Begabung an die Leitung ſeiner Hofbühne, die bis 
dahin einem Hofbeamten unterſtellt war: Friedrich v. Boden⸗ 
ſtedt. Im Verein mit Bodenſtedt nahm der Landesfürſt ſelbſt 
thätigen Antheil an dem künſtleriſchen Schaffen feiner Bühne. 
Sein reiches maleriſches Talent ſtellte er dem Theater zur Ver⸗ 
fügung, indem er die Entwürfe für Dekorationen und Koſtüme 
zeichnete, indem er die Gruppirungen auf der Bühne mit Rückſicht 
auf das ſzeniſche Bild überwachte, ſein großes hiſtoriſches len 
überwachte die Darſtellung geſchichtlicher Dramen mit Rückſicht 
auf die Richtigkeit in Ausſtattung, Haltung, auf die Auffaſſun 

mancher Szenen, auch die auf Reiſen geſammelten Eindrücke un 

Erfahrungen wurden der Bühne dienſtbar gemacht. Mit dem 
großen Aufwand an Erziehungsmitteln, mit denen man dem ſchönen 
kleinen Lande einen Monarchen heranreifen ließ, hatte man eben 
dem deutſchen Reiche auch einen genialen 1 eraogen, der 
ei 5 unſerer Bühne, zu einem Theater⸗Moltke für Deutſch⸗ 
and wurde. 

Bei denen, welche den ſchweren, lethargiſchen Schlaf der 
deutſchen Bühne bedauerten, wax etwas von dem jungen Leben 
und Blühen der Schauſpielkunſt in Meiningen bekannt geworden. 
Den immer häufiger auftauchenden Anregungen zu kleinen Gaſt⸗ 
ſpiel⸗Ausflügen gab der Herzog ſchließlich um fo lieber et als 
er einerſeits der deutſchen Bühne das befruchtende Beiſpiel vor⸗ 
führen wollte, andererſeits aber in den größeren Städten Mittel 
für die Aufrechterhaltung und weitere Entwickelung ſeines Thea⸗ 
ters ſuchen mußte, das nachgerade unerſchwingliche Koſten verur⸗ 
ſachte. So erſchien denn eines heißen Sommertages das geſammte 
Enſemble des Meininger Hoftheaters in Berlin auf der Bühne des 
alten „Friedri Wilhelm tädtiſchen Theaters“, „Julius Cäſar“ 
wurde zur Aufführung gebracht und ein echt Cäſarſcher Sieg 
wurde errungen. Noch einmal war es wahr und wirklich gewor⸗ 
den, ſein veni, vidi, vici. Das Unternehmen, das man mit einer 
Beimiſchung von Spott ein kühnes nannte, erntete einen Triumph, 
wie er eben nur den kühnſten Unternehmungen gegönnt iſt. Dem 
eingeſchlummerten deutſchen Theaterweſen war ein kräftiger Anſtoß 
gegeben, der Ausgangspunkt für die ganze moderne Theaterbewe⸗ 
die hne Wahrheitsdrang in der Kunſt, das Natürlichkeitsſtreben, 
die Rückſicht auf die Geſammtwirkung, der Bedacht auf das Kleine 
und Nebenſächliche war gefunden. Die feurige Belebung der 
Maſſen, das volle Aufgehen jedes Künſtlers in ſeiner i das 
Zurücktreten des Einzelnen zum Vortheil des Ganzen, die Fluth 
echten Lebens, welche die Aufführungen erfüllte, mußte packen, 


verblüffen und ſchließlich — daszwar das Wichtigſte — auch die 
Widerſtrebenden zum Nacheifern zwingen. Wie Use ange hee 
2 der „Meininger“ nachwirkte, wie die, Meininger“ das Panſer 
er von ihnen friſ belebten deutſchen Bühnenkunſt durch alle 
Lande getragen und wie ſie ſchließlich den höchſten Erfolg er⸗ 
reichten, den, ſich völlig überflüſſig zu machen, iſt oft genug bes 
ſprochen worden. Dem Landesfürſten, der ſich als Deutſchlands 
genialſter Regiſſeur und Reformator unſerer Schaubühne bewährte, 
iſt der Genuß ſeiner Schöpfung in der eigenen Reſidenz, dem ge⸗ 
treuen Vollzieher ſeines Willens in der Ferne, dem übten ſeines 
Theaters, Geheimen Hofrath Chronegk iſt die Ruhe, die das wieder 
ſeßhaft werdende Hoftheater ihm verschafft, wohl zu gönnen. 

T Kosmiſcher Staub. Chemiſche Unterſuchungen des arkti⸗ 
ſchen Schnees hatten dem berühmten Naturforſcher A. E. 
v. Nordenſkjöld gezeigt, daß dieſer Schnee ſelbſt in Gegenden, 
die weit von den Kulturſtraßen entfernt waren, eine nicht un⸗ 
erhebliche Menge Eiſen enthielt. Die Richtigkeit der Schluß⸗ 
folgerung, daß dieſes Eiſen kosmiſchen Urſprungs iſt, d. h. 
aus dem allgemeinen Weltraum ſtammt, hat man dem genannten 
Meleher vielfach beſtritten; eines der wichtigſten Kennzeichen des 
Meteor⸗Eiſens, welches erwieſenermaßen nicht irdiſchen Urſprungs 
iſt, beſteht nämlich in dem bedeutenden Nickelgehalte. Das Fehlen 
einer nachweisbaren Menge deſſelben im Polar⸗Schnee konnte 
daher als Grund gegen Nordenſtiölds Anſicht gelten. Neuerdings 
hat nun ein deutſcher Gelehrter in Südamerika, Karl Stolp, auf 
der mehr als 3500 Meter hohen Waſſerſcheide zwiſchen Chile und 
Argentinien (Paſo de las Damas) die e gemacht, daß 
der friſch . Schnee ſich bald ganz roth färbte. Stolp lie 
nun 10 Quadratmeter dieſes Schnees oberflächlich abſchaufeln, 
ſchmolz die Maſſe und ſandte von dem nach ü 
n rothbraunen Pulver, deſſen Gewicht etwa zwei Gramm 

etrug, eine Probe an den mehrfa genannten ſchwediſchen Ge⸗ 
lehrten. Nordenſtjölds Unterſuchung ergab, daß die Maſſe zu 
beinahe 75 Proz. aus Eiſenoxyd, — 6 Proz. aus Nickeloxyd, ferner 
aus Kieſelſäure, Thonerde u. |. w. beſtand. Hiernach iſt es 
wahrſcheinlich, daß wennn dieſer in den Anden durch den Schnee 
niedergetriebene Eiſenſtaub mit den Stäubchen nichts zu thun hat, 
welche in Kulturländern als abgegriffene Theile der vielen eiſernen 
Geräthe beſtändig von der Luft mitgeführt werden; er wird, das 
lehrt uns ſein Gehalt an Nickel, gleich den Eifen-Meteoriten, aus 
dem Weltraum ſtammen. ee x 


dem Trocknen zurück⸗ 


7 eren 


von Straßbur 
wird nun wohl eine Erledigung jener Klauſel des Konkordates von 
1801, doch wohl durch Beſeitigung derſelben, nicht zu umgehen 


war jedoch ein Coadjutor nicht gegeben, und es 


ſein. Inzwiſchen wird die Diözeſe von den durch das Kapitel er⸗ 
wählten und von der Regierung beſtätigten Vikaren verwaltet. 
Weimar, 19. Auguſt. Der vorgeſtern in Oberhof e 
tene Thüringiſche Juriſtentag war von Vertretern einiger 
zwanzig thüringiſcher Zeitungen beſchickt, Darunter die Redakteure 
der „Weimar. Zeltun der „Eiſen. Zeitung“, des „Gothaer Tage⸗ 
blatts“, der „Thür. Zeitung“ (Erfurt), des „Deutſchen“ (Sonders⸗ 
hauſen), der „Meininger Pie mag der „Coburger Zeitung“, des 
„Coburger Tageblattes“. Die e der betraf die Gründung 
eines Vereins der Thüringiſchen Preſſe, der einerſeits die Hebung 
des kollegialen Verkehrs im Intereſſe der Standeswürde, anderer⸗ 
ſeits die Gründung von Kaſſen für beſondere Fälle — Darlehns⸗ 
und Unterſtützungskaſſen — anſtrebt. Der Hauptzweck iſt der erſt⸗ 
genannte: Beſeitigung der perſönlichen Polemik, zu welchem Zweck 
ein für ſolche Fälle beſtimmtes Schiedsgericht geſchaffen wird. 
Der Sitz des Vereins iſt Coburg, an der Spitze des Vorſtandes 
ſteht der Redakteur der „Coburger Zeitung“, Herr v. Jongscewitſch. 


(N. 8.) 
— Aus Kiel, 18. NAuguft, wird der ok Su geſchrieben: 
Die Erwartung, daß die Manöverflotte bis Dienſtag hierbleiben 


werde, hat ſich nicht erfüllt; Admiral Deinhard ſtieß heute 
Morgen um 6 u wieder in See, nachdem geſtern ſchon der Aviſo 
„Pfeil“ als Aufklärungsſchiff den Hafen verlaſſen. Es liefen heute 


Morgen erſt die Panzer des Uebungsgeſchwaders „Kaiſer“ „Deutſch⸗ di 


land“, Friedrich der Große“ und „Preu en” aus, dann folgte das 
Manövergeſchwader: „Baden“, „Bayern“, Württemberg! und 
„Oldenburg“; der Fo „Ziethen“ blieb noch, um die Poſtſachen 
nachzubringen. Es heißt, daß morgen die Poſt durch den Aviſo 
„Pfeil“ von hier abgeholt werden jolk Daraus darf man wohl 
den Schluß sieben, daß Vize⸗Admiral Deinhard im weſtlichen Theil 
der Oſtſee bleiben und wahrſcheinlich auf dem Manöverterrain bei 
Alſen Vorübungen wird vornehmen laſſen. Andererſeits erhält 
ſich auch noch das Gerücht, daß die Flotte noch in dieſer Woche 
nach Danzig gehen wird. Die Rückfahrt müßte dann jedenfalls 
ſchon in nächſter Woche angetreten werden, denn ſpäteſtens bis zum 
29. Auguſt, dem Tage der Ankunft des öſterreichiſchen Geſchwaders, 
wird die Manöverflotte nach Kiel zurückgekehrt fein. — Die Tor⸗ 
pedobootsflottille mit dem Aviſo „Blitz“ (mit dem Chef Korv.⸗ 
Kapt. Hofmeier an vg folgt heute Abend dem Geſchwader. — 
Das Kadettenſchulſchiff „Niobe“, Kmmdt. Kapt. z. S. Fritze, wel⸗ 
ches am 14. Juli von Dortmouth aus die Heimreiſe antrat, iſt 
Sonnabend hier eingelaufen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Wien, 19. Auguſt. Das „Neue Wiener Tagblatt“ theilt 


mit, Biſchaf Stroßmayr babe alle ſlaviſchen Führer inf 


Oeſterreich⸗Ungarn nach Diakowar eingeladen, um mit ihnen ein 
einheitliches ſlaviſches a für parlamentariſche 
Aktionen feſtzuſtellen. — Das „Neue Wiener Tagblatt“ will 
wiſſen, Kaiſer Wilhelm werde in der zweiten Hälfte des Sep⸗ 
tember nach Wien kommen. 


Rußland und Polen. 

x Warſchan, 19. Auguſt. Die Auswanderung aus 
den weſtlichen Gouvernements des Landes hat in der letzten 
Zeit bedeutend zugenommen, und zwar ſind es beſonders pol— 
miſche Bauern, ländliche Arbeiter und Fabrikarbeiter, welche, 
überredet von ausländiſchen Agenten, nach Braſilien und ande⸗ 
wie von d i 
an die Behörde um Ausſtellung von Päſſen zunächſt nach 
Kaliſch, von wo ſie alsdann unter Führung von Agenten die 
Reiſe durch Deutſchland fortſetzen. Die „Nowoſti“ meinen: 
man müſſe der Auswanderung nach Amerika kräftig entgegen⸗ 
wirken, dagegen den Bauern die innere Koloniſation, die Ueber⸗ 
ſiedelung von einem Ort des Landes zum andern, möglichſt 
erleichtern. — Wegen der außerordentlich hohen Spiritusſteuer 
find beſonders in Litthauen zahlreiche geheime Brenn e⸗ 
reien im Betriebe. Da Seitens der Behörde den Steuer- 
beamten hohe Prämien für die Entdeckung von derartigen 
Brennereien ausgeſetzt ſind, » iſt es während der letzten 12 
Jahre im Gouvernement Wilna gelungen, einige hundert ge⸗ 
heime Brennereien, deren Betrieb allerdings durchgängig ein 
ſehr kleiner war, zu ermitteln. Aus Beſorgniß vor Ent⸗ 
deckung werden ſolche Brennereien in Waldungen, Kellern von 
ſtädtiſchen Häuſern und bäuerlichen Hütten, ſelbſt auf Fluß⸗ 
kähnen betrieben, und möglichſt oft von Ort zu Ort verlegt. 
Durch dieſelben werden ganz beſonders die öffentlich betriebe⸗ 
nen Brennereien geſchädigt, ſo daß beſonders die kleinen 
Brennereien ſchwer beſtehen können. 

Im „Journal des Debats“ veröffentlicht Leroy⸗Begaulieu, 
der bekannte Kenner ruſſiſcher Verhältniſſe, einen längeren Artikel 
über die 7 e in Rußland. Er geht von dem Stand⸗ 
punkte aus, daß die Regierung zwar keine neuen Beſchränkungen 
beabſichtige, ſondern nur die alten, die Alexander II. allmählich 
außer Gebrauch hatte treten laſſen, wieder in Kraft ſetzen wolle. 
Aber auch dies wäre bezüglich der Folgen, führt er aus, ein ganz 
neues Regime. Es hätte nämlich die Wirkung, eine Million Juden, 
die Dank der Toleranz Alexanders II. im Innern des Reiches 
und in den S wohnen und ar ihren Geſchäften 
nachgehen durften, nach dem Weſten in eine Art großen Ghettos 
zuſammenzudrängen, in die Städte Lithauens und Kleinrußlands, 
wo je eine gleich große Anzahl ihrer Glaubensgenoſſen N 
Würden, die vom Lande in die Städte getrieben werden. Die 
Tenuhläpe des ohne Leidenſchaft und für 
8 51 a fünf M 


ann eich von 120 Millionen Seelen. 
— Millionen Semiten, die man weder verbrennen noch 
nn ſt in — —.— verſchiffen kann, ſich zu Feinden zu machen 
deu 88 Abneigung in den Weſtprobinzen den Widerſtand des 
es vorff tig { wre Elements verſtärken zu laſſen? Iſt 
ruſſiſchen , ſie in gel loſſenen Maffen in den am wenigſten 
Reiche und en 950 es der Grenze rivaliſirender 
häufen? Die 8 der Hauptmächte des Dreibunds anzu⸗ 


ielleicht macht dieſe a In 0 
Eindruck in St. Peter bung eines franzöſiſchen „Freundes“ einigen 


Großbritannien und Irland. 


* London, 18. Auguſt. Die Londoner Dockarbeiter be⸗ 
gingen geſtern den erſten Jahrestag ihres Steges durch eine 
Maſſenkundgeb ung im Odde Part, an welcher ſich auch die 
meiſten übrigen Gewerkvereine unter der Führung des Londoner 
Gewerkrathes betheiligten. Die Theilnehmer an der Kundgebung 
derſammelten ſich am Themſequai und zogen von da mit zahlreichen 
Bannern und klingendem Spiel nach dem Park, woſelbſt ſechs Tri⸗ 
bünen errichtet waren, von denen herab John Burns, Lom ann, 


zerikas auswandern. In Lodz wenden ſich, 5. 
de , glich dutzende von Nbg 
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Ben Tillett, George Shipton und andere Strifeführer Reden an 
die große Verſammlung hielten, welche, da die Witterung günſtig 
war, von Tauſenden von Schauluſtigen und Neugierigen verſtärkt 
worden war. Alle Redner drückten große Befriedigung über die 
Ergebniſſe des Dockarbeiterausſtandes aus. Burns theilte mit, daß 
der Dockarbeiterverband jetzt 58 000 Mitglieder zähle und ein jähr⸗ 
liches Einkommen von 28 000 Pfund Sterling habe. Der Verband 
aß eine monatlich erſcheinende Zeitung zum Preiſe von einem 
alben Penny heraus, deren Mitarbeiter ausſchließlich die einſt ſo 
verachtet geweſenen Dockarbeiter ſeien. Seit dem Strike hätten 
ch die Löbne der Dockarbeiter um durchſchnittlich 5 Schillinge per 
oche gebeſſert und ſie würden auch von ihren Arbeitgebern jetzt 
viel beſſer behandelt. 5 
Da John Burns, als er in den Grafichaftsrath gewählt 
wurde und als Agitator zu Gunſten der unorganiſirten Arbeiter⸗ 
klaſſen auftrat, ſeine Brodſtelle als Maſchinenbauer aufgeben mußte, 
jo wurden ihm vom liberalen Verein in Batterſeg bisher zur 
Deckung ſeines Lebensunterbalts und ſeiner Reiſekoſten 3 Pfund 
Sterling die Woche bewilligt. Um dieſe Summe Herrn Burns 
nun permanent zu ſichern, Ad ech Sammlungen ein Fonds ge⸗ 
bildet, wofür der „Star“, die „Weekly Dispatch“ und andere radi⸗ 
kale Blätter Beiträge entgegennehmen. 


Auſtralien. 

Ueber die Fer DER Linie in gen wird 
Folgendes mitgetheilt. Der Staatsſozialismus hat dort — — 
e weiteſte Ausbildung erlangt, inſofern der Staat einerſeits die 
Eiſenbahnen, viele Werfte und Straßenbahnen beſitzt und anderer⸗ 
ſeits die Arbeiter ſich mit allen Kräften in den Staatsdienſt drän⸗ 
gen, ohne deshalb ihre Gewerkvereine zu verlaſſen. Die Folge iſt, 
daß ſie durch den Druck, den 3 auszuüben wiſſen, im Staats⸗ 
dienſte ihre eigenen Herren bleiben und ihr Schickſal ſelbſt be⸗ 
ſtimmen; 5 ſie alſo in einem beſtimmten Punkte den Staat ſelbſt 
vorſtellen. Der Zudrang zu den Staatsſtellen iſt ſo groß, daß 
neulich für 600 Poſten ungefähr 11000 Anmeldungen einliefen. 
Das Gewerkvereinsthum ſcheint alſo dort allmählich zum Staats⸗ 
ſozialismus führen zu wollen. Der Gewerkvereine giebt es wohl 
mehr im Verhältniß zur Bevölkerung als irgendwo anders; ſie be⸗ 
ſitzen Gewerk- und Arbeitsräthe un 
verſchiedenen Kolonien eng verbunden, ſo daß ihnen ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen nicht ſchwer wird. Soeben erſt haben wir eine 
Probe von ihrer Macht gegeben. Eine Firma in Queensländ ließ 
ſich die Schafe durch Nichtgewerkvereinler ſcheren und glaubte da⸗ 
mit ſchon gegen den tyranniſchen Gewerkverein einen kräftigen 
Trumpf ausgeſpielt zu haben. Aber als die Wolle auf dem Werft 
in Brisbane anlangte, d 0 an die Hafenarbeiter das Verbot, 
die Wolle zu verladen; die Britiſh India Steamſhip Company. ſaß 
auf dem Trocknen, und ſchließlich blieb nichts anderes übrig, als 
ich mit den Gewerkvereinen auseinanderzuſetzen. Die Einigkeit 
unter ihnen iſt jo ausgebildet, daß ſelbſt die Eiſenbahnarbeiter auf 
eine gegebene Loſung hin die Wolle irgend eines aufſäſſigen 

Squatters boycotten würden. 


Militäriſches. 


r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps: Rei⸗ 
nicke, Vizefeldwebel vom E Berlin, zum Sek.⸗Lt. 


Sek.⸗Lt. der Rei. des 2. 1 Kaiſerin Nr. 2 — be⸗ 


fördert. Frhr. v. Lüttwitz izewachtm vom Landw. ⸗Bezirk 
Hirſchberg, Kun Sek.⸗It. der Reſ. des Huſ.⸗Regts. König Wilhelm J. 
ein.) Nx. 7 Ljaat, Sek.⸗Lt. von der Inf. 2. Aufgebots 


4 x 37, 0 
des Landw. ⸗Bezirks Schroda, Kupke, Sek.⸗Lt. von der Inf. 


Vizewachtm. vom Landw.⸗Bezirk Lauban, zum Sek. 
} fördert — 
er Reſ. des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. 


Sek.⸗Lt. von der Inf. 2. e des Landw.⸗Bezirks Liegnitz, 


Beten 
eld⸗Art. 1. Aufgebots des Landw.⸗ 111905 
gt. 

— u. Das Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2 hat 
heute a unſere Stadt verlaſſen, um ſich in einem ſieben⸗ 


tägigen Ue a das ae Brera zu begeben. Während des 
ae wird das Regiment Uebungen im Aufklärungsdienſte 
abhalten. 


S uUnteroffizierſchulen ſollen ſich nach neueren Beſtimmun⸗ 
gen an den Manövern vom Beginn der Brigademanöver an bei 
en betreffenden Armeekorps betheiligen und zu dieſem Zwecke 
mindeſtens zwei Kompagnien bilden. An den großen Paraden bei 
den Kaiſermanövern haben ſich die Unteroffizierſchulen in ihrer 
Geſammtſtärke zu b 


etheiligen. 

„Die Feldwebel, Wachtmeiſter und Vizefeldwebel der 
Marine, ausgenommen diejenigen der Marineinfanterie, 2 — 
nach einem ag Erlaß vom 10. Auguſt nach einer ohne 
Doppelrechnung der Kriegs⸗ und Seefahrzeit ae Dienſt⸗ 
zeit von 25 Dießen die Uniform der Deckoffiziere anlegen; doch iſt 
der Rock in dieſen Fällen ohne Achſelklappen, mit den bisher auf 
der Jacke getragenen Aermelabzeichen — ausſchließlich der Treſſen 


— in Gold bezw. Silber zu tragen. 

Das Fahrzeug Vommierauia“ iſt aus der Liſte der 
deutſchen Kriegsfahrzeuge geſtrichen worden. 

= In Deſterreich Ungarn wird vom 1. Juni 1891 ab ein 


neues Kavallerieregiment als Dragonerregiment Nr. 15 errichet. 
= Das franzöſiſche Marineweſen hat eine Aenderung er⸗ 
fahren. Durch ein neues Dekret wird ein unte rſeeiſcher Ver⸗ 
theidigungsdienſt unter dem Oberbefehl des Marineminiſters 
eingerichtet und die Generalleitung des Torpedoweſens aufgehoben. 


Lokales. 


Poſen, den 20. Auguſt. 


—u. Herr Oberpräſident Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler hat 
einen mehrwöchigen Urlaub angetreten. 


* Berjonalien, Der Depaxtements⸗Thierarzt Heyne in Poſen] Ko 


iſt 7 7 Veterinär⸗Aſſeſſor des Medizinal⸗Kollegiums der Provin 
oſen ernannt worden. — Dem Kreis W Sanitats ratz 
r. Chreſzezinski in Kolmar i. P. ih er Titel Geheimer 
Sanitätsrath und dem Kreisphyſikus Dr. Laskowski in Won⸗ 
rowitz der Titel Sanitätsrath verliehen worden. — Der Kataſter⸗ 
nipeftor Feinholz in Inowrazlaw it in gleicher Eigenſchaft 
nach Pleß (Men ez. Oppeln) und der Katajter- Kontrolleur 
Oskierski als Kataſter⸗Inſpektor nach Inowrazlaw verſetzt worden. 
Perſonalien in der Poſtverwaltung. Probeweiſe 
übertragen: die Vorſteherſtelle der Poſtämter I. in Gnejen dem 
11 5 Küß aus Wernigerode, in Wandsbeck dem Ober⸗Poſt⸗ 
irektions⸗Sekretär Hunold aus Bromberg; eine Poſtinſpektorſtelle 
in Bromberg dem Poſtkaſſirer Blümel in Glatz; eine Buxeau⸗ 
beamtenſtelle I. Klaſſe in Bromberg, dem Poſtſekretär F. H. L. 
Meyer aus Hannover. — Verſetzt finde der Poſtdirektor Hamens 


find untereinander in den Ma 


von Gneſen nach Guben und der Poſtinſpektor Planer von Brom 
berg nach Arnsberg. 2 8 3 a 

d. Ueber den Kardinal Ledochowski wird dem „Kuryer 

Sa mitgetheilt, daß derſelbe zur Stärkung ſeiner im vorigen 

ahre durch eine Lungenentzündung und durch v en 
Lebenskummer geſchwächten Geſundheit ſich in Luzern (in der 
Schweiz) befinde. Der Kardinal wohnt außerhalb der Stadt im 
Konvikt, einem prächtigen Gebäude, von welchem man die Aus⸗ 
ſicht auf den herrlichen See und auf die Alpen hat. Dieſer Tage 
hat der Kardinal eine Familie Z. aus Großpolen in ſeinem Kur⸗ 
aufenthalte empfangen; derſelbe bewahre für ſeine ehemaligen 
Diözeſanen unverändert die althergebrachte Liebe und Anhänglich⸗ 
keit. — Der Kardinal befindet ſich auch dort in Begleitung feines 
Hauskaplans, des Prälaten Meſzezynski. l N 

d. Ehemalige Stipendiaten des polni 
Unterſtützung der lernenden Jugend, wel ſeinem 
Stifter auch „AR are 1 genannt wird, laden die 
übrigen ehemaligen Stipendiaten dieſes Vereins zu einer am 4. £ M. 
Abends 6 Uhr, im Hotel de France ſtattfindenden Verſammlung 
ein, um Beſchluß d en, in welcher Weiſe die früheren 
Stipendiaten das im künftigen Jahre ſtattfindende 50 jährige Jn⸗ 
biläum 15 des genannten Vereins feiern ede ter⸗ 

eichnet fit dieſe Einladung von den Herren: Dr. Batkowski, Dr. 

olzer, Dr. Stanislaus Jerzykowski, Profeſſor Dr. W 8 n 
verſitätsprofeſſor in Heidelberg), Manfivnar Kolaſinskſ] Dr. Su . 
telan, Emil Metzig (in Jaſtrow), M. Michalski und A. Woling . 

u. Entolei fung. Geſtern Morgen um 7¼ Uhr entgleſſte 
auf dem Bahnhofe am Gerberdamme eine Rangirmaſchine. 
Glück hat dieſe Entgleiſung keinen weiteren Unfall zur Folge ge⸗ 
485 Wie wir hören, ſoll dieſelbe dadurch herbeigeführt worden 
ana die Lokomotive über eine alte, verbogene Schiene fahren 
mußte. ' N 

d. Beſitzwechſel. Das Hausgrundſtück Ziegenſtraße Nr. 
bisher den Gebrüdern Königsberger gehörig 21 1 Reger 15 
Möbelmagazin Appl haben die Kaufleute A. Bako wsti und 
T. Otmianowski für den Preis von 34000 Mark käuflich er⸗ 
worben. — Das Hausgrundſtück Töpfergaſſe Nr. 4 hat der bishe- 
rige Beſitzer, Töpfermeiſter Ernsdorff, für den Preis von 44000 

an an 8 

ausflu ie Kleinkinder⸗Bewahranſtalt aus de 
Petriſtraße hat geſtern Nachmittag einen Ausflug * dem pe 
dem Berliner Thore belegenen Tauberſchen Garten-Etabliffement 
unternommen. Hier angelangt, vergnügten ſich die Kleinen bei 
fröhlichen Spielen aufs Beſte. Abends wurde ein kleines 
werk abgebrannt, und trat alsdann die muntere 
ordnetem Zuge mit Lampions den Heimweg an. 

Tu. Mahnung zur Vorſicht. Eine in der St. Martinſtraße 
wohnhafte junge Dame bediente ſich beim Nähen mit Vorliebe 
eines aus Meſſingblech hergeſtellten Fingerhutes. Derſelbe hatte 
nun kürzlich an feiner Innenfläche Grünſpan angeſetzt: das junge 
Mädchen achtete deſſen aber nicht, ſondern benutzte 10 ungereinigt 
weiter, ſelbſt dann, als ſie an dem betreffenden Finger Hs eine 
geringfügige Wunde zugezogen hatte. Leider trat eine Blutvergif⸗ 
kung ein; der Finger, die ganze Hand ſchwoll bedenklich an, und 
mußte die Dame daher ſchleunigſt ärztliche Hilfe in Anſpruch neh⸗ 
men, welche glücklicherweiſe nuch nicht zu ſpät kam. 

r. Die andauernde Hitze, welche wir gegenwärtig haben, 
erreichte am 19. d. Mts., Nachmittags, nach den „meteorologiſchen 
Beobachtungen zu Poſen“ 30,7 Grad Celſius. An drei Tagen in 
dieſem Sommer hat bis jetzt die Temperatur 30 Grad Celſius und 
darüber 5 Celſeng am 18. Juli 31,4 Grad Celſius; am 2. Auguſt 
30,1 Grad Celſius und am 19. Auguſt 30,7 Grad Celſius. Es ſind dies 
aue no ſchon recht hohe Tempergturen; doch haben wir in Poſen 
eine noch anhaltendere und ſtärkere Hitze in den Tagen vom 15. 
bis 21. Juli 1881 gehabt; während dieſer 7 Tage ſtieg die Tempe⸗ 
ratur ſtets bis über 30 Grad Celſius, am 20. Juli ſogar auf 
33,2 Grad Celſius, wohl die höchſte Temperatur, 
ſeit Menſchengedenken gehabt haben. 

* Fuhrunfall. Geſtern Nachmittag ging in der Mühlenſtraße 
das vor einen leichten Rollwagen geſpannte Pferd, welches einer 
hieſigen Speditionsfirma gehört, in F 
anderen er plötzlich durch und lief in ſchnellſter Gangart na 
der St. Martinſtraße, wo es einen Laternenpfahl umrannte un 
Nei en zum Stehen gebracht wurde. Eine Nähmaſchine, 
velche ſi 
Fahrt herabgefallen 

u 


euer⸗ 
Schaar in ge⸗ 


und wurde dadurch vollſtändig zertrümmert. 
u. Ein bedauerlicher Unfall hat ſich geſtern gegen 
Abend auf einem Neubau in der Naumannſtraße zugetragen. Der 

Maurer * Sand ſtürzte in Folge eines Schwindelanfalles 
aus einer 9 he von drei Meter von einem Gerüſt und erlitt bei 
dem Falle ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er ſofort in einer 
Droſchke nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft werden mußte. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

. u Verhaftungen. Geſtern Nachmittag iſt die Ehefrau 
eines Arbeiters von hier zur Haft gebracht worden, weil dieſelbe 
auf dem Alten Markte einem hieſigen ehemaligen Koch in Folge 
eines Streites, den ſie mit ihm gehabt hat, einen irdenen Topf 
an den Kopf geworfen und ihm auf dieſe Weiſe nicht unerheöfihe 
Verletzungen im Geſicht zugefügt hat. Mit den Scherben des zer⸗ 
ſchlagenen Topfes hat ſie ihn alsdann noch arg gemißhandelt und 
ließ nicht 1 — von ihrem 5 — ab, als bis ſie feſtgenommen 
wurde. — Heute Morgen iſt ein noch ſchulpflichtiger Knabe von 
hier in Haft genommen worden, weil derſelbe am 15. d. Mts. 
einem de igen Schiffer aus der unverſchloſſen geweſenen Kajüte 
ſeines Kahnes, welcher ſich am Kleemannſchen Bollwerk befunden 
batte, ein Portemonnaie mit 6 M. Inhalt entwendet hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kaiſerslautern, 20. Auguft. [Privat- Telegramm 
der „Poſener Zeitung“.] Bei der Reichstagserſatzwahl 
hierſelbſt erhielten: das Kartell 8353, die Volkspartei 6354 
und der Sozialiſt 2037 Stimmen. Zerſplittert waren 15 
Stimmen. Es findet ſomit, wie bereits kurz gemeldet, Stich⸗ 
wahl zwiſchen den beiden Erſteren ſtatt. 

Köln, 20. Auguſt. Die „Kölniſche Volkszeitung“ er⸗ 
fährt, die Biſchofskonferenz zu Fulda werde ſich mit der Er⸗ 
richtung eines deutſchen Miſſionshauſes für die afrikaniſchen 
lonien, gemäß dem Briefe des Papſtes vom 20. April an 
den Erzbiſchof von Köln, beſchäftigen; ferner die Sperrgelder⸗ 
frage berathen. Auch Vereinbarung eines gemeinſamen Hirten⸗ 
briefes gegen die Sozialdemokratie 92 wahrſcheinlich. 

Newyork, 20. Auguſt. Ein Orkan zerſtörte in Wilkes⸗ 
barre (Penſylvanien) gegen 100 Häuſer; gegen 40 Perſonen 
ſollen getödtet, 100 verletzt fein. Das Dorf Summerrille 
wurde vollſtändig zerſtört. Mehrere andere Dörfer in Wyoming 
Thales wurden beſchädigt. Der Schaden wird auf mindeſtens 
eine Million Dollars geſchätzt. 

„ 20. Auguſt. 


Durch einen Eiſenbahnunfall in 


oſton 
der Nähe des Bahnhofes Guiney wurden 15 Perſonen ge⸗ 


tödtet und 23 verletzt. 


FFF UETT EEE LTE HEG HN LTE TE 
77 6 Er 5 


en Vereins zur 
vorn .. 8 zur 


Zum 


die wir hier 
olge Scheuens vor einem 


auf dem Wagen befunden hatte, war während der tollen 


Die Verlobung unſerer 
Schweſter 1. — Schwägerin 
sa mit dem Kaufmann 
Herrn Salo Schrimmer 
von hier beehren wir uns 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Posen, im Auguſt 1890. 
Salomon Mottek 


und Frau. 


Rosa Mottek, 
Salo Schrimmer. 


Verlobte. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Dorchen mit dem Kantor 
Herrn S. Beutler aus Fried⸗ 
land Oſtpr. beehre ich mich ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 


Wr. Cäcilie Lewin, 


Waſſerſtr. 7. 
Leopold Lask, 
Roza Lask, 


geb. Kantorowiez. 
Vermählte. 
Krämerſtr. 15. 12500 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 


Verlobt. Fräulein Fanny 
Krippahle mit prakt. Thierarzt 
Warncke in Bolkenhain. Fräul. 
Eliſabeth Beſſel in Schertendorf 
mit Rittergutspächter Raedſch in 
Plothow. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
v. d. Oſten in Wisbu. Paſtor 
Walter in Beveringen bei Pritz⸗ 
walk. Herrn M. v. Poncet in 
Wolfshain. Herrn v. Carnap in 


Oberſteinkirch. Herrn Meißner ET” 
in Weſterhüſen. 
Geſtorben. Städt. Brand⸗ 


meiſter Th. Herrmann Sohn 
Erich in Dresden. Herr Rudolf 


Gering in Waco i. Texas. Frl. 
nn v. Kornatzki in Breiten- 
felde b. Daber. Fr. Hofrath 


Friedr. Kleinſ midt, geb. Peter⸗ BE” 
* in Tangerhütte. 


nungen. 
A. T. V. 


Die A. T. V.er Fertenkneive⸗ in 
30ſt findet am 6. Sept., Abds. 
Uhr c. t. bei Kuhnke, 
Wüldelmſtr, ſtatt. Alle Mit⸗ 
lieder und Freunde des Akad. 
urn⸗ Bundes ſind hierzu freund⸗ 


lichſt eingeladen. Anmeldungen 
erbeten. 
J. A. Trautmann, 
gel Regier.⸗Baumeiſter, 
Paulikirchſtr. 3. 


Großmann ⸗Jerſitz. 


Heute Gänſebraten. 


A Verkäufe  Verpachtungen 4 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein in einem großen Kirch⸗ 
dorfe 9 Jahre beſtehendes bes 
deutendes 


Manufactur⸗ u. Kolonial⸗ 
waarengeſchüft, 


einziges am Orte, muß ich Fa⸗ 
milienverhältniſſe wegen nebſt 
Grundſtück verkauf. Erforderlich 
ca. 5000 M. 12505 

Off. B. B. 505 Exped. d. Ztg. 


Friſche Stezander, 


Donnerſtag Abend ein⸗ 
treffend, u. friſch geſchoſſene 


Rebhühner 


empfiehlt 


I. Brechts Wwe. 


Die berühmten Gebr, Gehrig⸗ 
ſchen Zahnhalsbänder 
ſind à Stck. 1 Mark nur echt zu 

haben bei 
Joachim Bendix, 
Markt 93. 

2 g., gebr. kompl. Geſchirre, 
Kummet und Bruſtblatt billig zu 
haben bei Sattlermeiſter 12490 

+ Wolniewiez, 

Set Neueſtr. 8. 

ie billigſte und beite 
einrichtung it ei ge ee 
tuhl von L. „Berlin, 
kauerſtr. 11. Proſpette gratis. 


Flabliſſement Zoologischer Garten. 


Heute Donnerſtag, den 21. Auguft c.: 


Grosses Extra - Militair - Concert, 


gegeben vom Trompetercorps des Poſener Feld⸗Art.⸗ Regts 


tr. 20 18 11 5 00 des Stabstrompeters Herrn Nelle. 
Anfan Entree 15 5 Kinder 5 Pf. 
NB. 805 N ER er des Zoolo len Gartens iſt auch 


der Eingang von der Buke traße aus geöffnet. 


NACH AMERIKA. 


N Niederländisch-Amerikanische 
2 
== 


Dampfschifffahrts-G -Gesellschaft. 


EE zkinzige Postdampfer-Linie 


'ROTTERDAM " "NEW-YORK. 
AMSTERDAM - BUENOS-AYRES. 


Rascheste Beförderung. Vorzügliche Verpflegung. Billigste Passage- 
Preise. 
Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Ame- 
ratis und franco. 
ähere Auskunft ertheilt : 
Die VERWALTUNG in ROTTERDAM. 


rika 


Nächſten Sonnabend, den 23., 
und Sonntag, den 24. d. M., 
ſteht in 8 Stallungen (Bast’s 
Hötel) in Inowrazlaw ein größe⸗ 
rer darriſch 


hayriſcher Zugochſen 


preiswerth zum Verkauf. 


Moritz Schloss, 


Halle a. S. und Schwanfeld (Bayern). 


Großer Ausverkauf! 


BER” DER. e meiner Schuh⸗ und HABE 2 
nach Friedrichſtraßſe 5 verkaufe ich vom heutigen mE 
Tage an meine als vorz ide 1 dauerhaften 


2 Herren⸗, Damen⸗, Müdchen⸗ und Kinderſtiefel 2 = 


leganter Paßform zu ſelten billigen Preiſen. mE 
2 der Ausverkauf dauert nur kurze Zeit im Laden — 
Friedrichſtraße 1. 


H. Loewenberg. 


* 


E. Januscheck, Schweidnitz. 
Filiale: Breslau, Kaiser Wilhelmstraße )— 7. 


empfiehlt unter Garantie 


Fahrbare Putzdreſcher mit Göpelbetrieb. 


Niedriger 
Anſchaffungs⸗ 
preis. Große 
Leiſtung bei Dreſch⸗ 
leichtemGange . maſchinen und 
Vollkom⸗ . Göpel in 
mene Putz⸗ allen Größen 


und Conſtruk⸗ 
tionen auf 
Lager. 


vorrichtung. 
Beſter Erſatz 
für theure 
Dampfdreſch⸗ 
maſchinen. 


Malbretter, Malpappen, Malkasten 


in verſchiedenen Größten, Pinsel, Paletten und ſämmtliche 
Utensilien und Farben zu Oel-, e und Aqua- 


rellmalerei halten vorräthig Jasilski & Olyıski 


=) 
1 


— Das allein echte Eau de Cologne u 8 
E Stadt Mailand, 28 
= Zur Stadt Mailand, 25 
= geſ. dep. Marke: blau und rothes Etiquette, 2 2 
üälteſte Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorräthig S S 
in Posen in den feineren Parfümerie-Geſchäften. 3 


Neue elegante Ausstattungen 
feinen Billet-Briefpapieren 


und Billet-Karten 


mit und ohne Monogramm 
sind vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 
17. Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Posen, im August 1890. 
5.2 


Zen erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß wir unſere 12472 


Filiale 
Friedrichſtraße⸗ und Sapiehaplatz⸗Ecke 
Herrn Otto Muthschall 


käuflich übergeben haben, welcher dieſelbe une A Firma 
für eigene Rechnung fortführen wird. 


Hauptg eihäft, 


engros & en det 


bleibt nach wie vor unter der Firma 


. G. Fraas Benteler 


in der Breitenſtr, Ecke der Gr. Gerberſtr., beſtehen 
und bitten wir, das der Firma ſeit länger als 30 Jahren be⸗ 
wieſene Wohlwollen uns auch fernerhin gütigſt erhalten zu 


m F. d. Fraas Nachfolger, 


Inhaber: Albert Muthschall & Albert Machowiez. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich die von mir ſeit 5 Jahren geleitete 


Filiale F. d. Fraas Nachf., 
Friedrichſtr. 31, 12506 
käuflich erworben und unter der Firma 


| Otto Muthschall 


Es wird mein Bemühen fein, das mir bis⸗ 
her geſchenkte Vertrauen durch ſtrenge Reellität 
und ſolide Preiſe zu erhalten zu ſuchen. 

Hochachtungsvoll 


Otto Muthschall. 


Posen, im Auguſt 1890. 


Nachdem ich im Maſſage⸗Inſtitut zu Berlin einen 
Kurſus in der Maſſage genommen und die ärztliche Prü⸗ 
fung daſelbſt als Maſſeur beſtanden habe, bitte ich die 
anspgecheien Herren Aerzte mich zur Ausführung von 

agekuren und Kaltwaſſerabreibungen beſtens Ma 
12500 


— 


pfehlen zu wollen. 
J. Warschauer, 
ärztlich geprüfter Maſſeur, 
Teich: und Wronkerſtraßten⸗Ecke Nr. 1. 


Stllen- Gesuche.» MA 


-e 


Ein Deſtillateur, Vertretung 
moſaiſch, der gut polnisch ſpricht, für ein leiſtungsfähiges 
und ſich für die Reiſe eignet, detreidehaus 


wird zum 1. Oktober er. geſucht. 


Martin Mendelsohn, 


Oſtrowo. 


Cin j. Wirthſchaftsbeamtet, 


ledig, militärfrei, wird für ſofort 
oder 1. Okt. er. geſucht, bei 200 
bis 240 M. Gehalt, fr. St. exkl. 
Wäſche, Familienanſchluß. Gefl. 
Off. an v. Frankenberg, Zabikowo, 
Bez. Poſen. 12397 
Suche per 1. Oktober er. für 
meine Schank⸗, Kolonial⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗ Handlung 
einen in dieſen Zweigen durch⸗ 
aus bewanderten, der wal 
Sprache mächtigen 123% 


Commis. 


Carl Schmuhl in Zerkow. 
Ein tüchtiger ſelbſtſtändiger 


Destillateur, 


welcher mit der warmen Fabri— 
kation vertraut, mich auch auf 
der Reiſe vertreten kann, findet 
1. Oktober er. Stellung bei 
Glogau. 
Adolf Story, 
früher Rudolf Liess. 


Ein Unterbrenner 


für Sachſen geſucht. Prima 
Referenzen. — Adr. unter C. Z. 
3097 an Rudolf Mosse, 
Dresden._________12485 

Als Privat: Sigg 
empfiehlt ſich 2468 
I. Citron, Markt 100. 

Zum Waſchen und Glanz: 
plätten feiner Wäſche empfiehlt 
ſich Sobkowiak, 
12479 Langeſtr. 4. 

Mit 3 6000 M. Kaution 
ſucht ein in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft erfahrener 


Defonom Stellung, 
vertr. mit technischen Gewer⸗ 
ben u, Fiſcherei, gute Zeugniſſe 
und Empfehlungen. 

Offerten unter H. B. 
poſtlag. Vetſchau N.⸗L. 


Gelegenheit ee Sophas, 
gut gearbeitet, von 7 Thlr. an, 
3 Garnituren in Plüſch u. Stoff, 
Fa REINE find ſehr bill. 


u verk. b a. in Koſten, 
Poſener Vorſtadt 5 . Etage. 


Prensische Tom J. . 


6000 
12501 


1 MI. 80, 5 M. 40, 
d. Am u Ale ig 5 5 9 M. 20 kauft 
u. günſt. Bed. lernen will. Meld. 
Brennerei Rosko b. Filehne. D. L e w i n 3 


Berlin C. Spandauerbrücke 16. 


Ein Laufmädchen wird für Ausw. m. Postauftrag erbeten. 


fof. geſucht Wilhelmſtr. 16, I. Et. 


Friſch geſchoſſene 
Nebhühner. 
S. Samter jun. 


111 


Achtung 


1 + 5 


Lihhps Kr Dell 


bei den theuren Fleiſch⸗ 

preiſen das Billigſte und 
Beſte. 

an Nun Netto⸗Inhalt 1 Pfd. 


Gramm a Doſe Mark 1,20 
Posen. 


Unverſteuertes Lager bei 
Otto Kramer, 
Jerzyece Nr. 200. 
J Kiſten a 24 Doſen Engros⸗ 
reiſe, und 1. 5 . — Sue 
offerirt (üs Win 25 
I. Brechis Wwe. 
Kenstiorken 


1 Ladentiſch, 2 Glasſpinde, zu 
jedem Geſchäfte ſich eignend, preis⸗ 
werth zu verkaufen. Näheres im 
Schankgeſchäfte Grabenſtr. 4. 


Für Stellmacher! 

Einen Poſten birkene 
Bohlen u. Halbhölzer hat 
billig abzugeben 12411 


Robert Liefke, Schwersenz. 
Täglich friſch geſchoſſene 
Rebhühner. 
Paul Vorwerg. 


Werderihen Simbeerinft 


in Waggonl adung & kleineren 
Poſten, ſowie Erdbeer⸗, Kirſch⸗ 
& Johannisbeerſaft empfehlen 
Gebrd. Radeke i. Werder 
d. Havel, F un 


! Obſtverſandgeſchäft. 


Prima Braleıschmalz 


in 3 Zentner-, 1 Zentner⸗, 
halben Zentner-Fäſſern 
zu ſoliden Preiſen empfiehlt 


Paul Vorwerg. 


. Tapeten: 
Neueſte Deſſins zu Fabrikpreiſen 
empf. Alfred Bendix. Markt 93. 

Für getragene Herrenſachen, 
beſonders Fracks, zahlt d. höchſten 
Preiſe S. Oberski, Wronkerſtr. 10, 
rechts, II. Beitell. auf Poſtk. erb. 
Croquis, Landkarten, Pläne, 
Zeichnungen werden ſauber und 
billig „ We 
Nr. 7 III. 12495 

Ich bin von meiner ce 
zurückgekeh 172 


Dr. v. Dembinski, 
Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtsleiden. 

Sprechſtunden: 1 25 10—12 Uhr 


Vormittags u. 4—5 Nachm. 
Wohnung: Theaterſtr. 5, I. 


6. Riemann, 


takt. Zahnarzt, 
Wilhelmſtr. 5 (Beelv's Conditorei). 
Stud. math. erth. Math. 
Unterricht. Offerten unter P. J. 
poſtl. Poſen. 12500 


Eine junge, Dame, 


die bei einer anſtändigen Familie 


für eine billige Penſion einige 
Zeit leben möchte, bittet um Be⸗ 
ſcheid unter B. N. 
brück, Poſen.“ 


43 Wilhelms⸗ 
12466 

Ein Jagdhund. 
hell braun mit 
großen weißen 
Flecken u. einer 

Buldoggnaſe, iſtweggelaufen. Der 
ehrl. Finder wird gebeten, das 
unterzeichnete Dominium gegen 
paſſende Entſchädigung zu benach⸗ 
richtigen. 12481 

Dom. Naramowice bei Posen. 


ere eee, 


Nr. 578. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


FEE ZZ TEL TEL PETE X n 


21. Auguſt 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


5 Santomiſchel, 18. Auguſt. [Land wirthſchaftlicher 
Verein. Beſtätigung. Sommerfeſt.] Der landwirthſchaft⸗ 
liche Ortsverein für Santomiſchel und ee hielt geſtern 
Nachmittag in Liebchens Gaſthof eine Sitzung ab, in welcher Ri 
meiſter a. D. Materne⸗Chwalkowo einen Vortrag über „Verſiche⸗ 
rungen“ hielt ien Seine Bruſt hier über Altersverſorgung 
ſprach. — Der Wirth Silbernagel iſt zum Schulzen und Orts⸗ 
erheber der Gemeinde Mlodzikowo⸗Hld. gewählt und beſtätigt wor⸗ 
den. — Geſtern feierte der Männergeſangverein aus Schroda ſein 

weites Sommerfeſt auf der Eduards⸗Inſel. An der Feier bethei⸗ 
igten ſich auch der hieſige Männergeſangverein ſowie der kauf⸗ 
männiſche Verein aus Poſen. Bei Konzert, e Spiel 
und Tanz blieben alle Feſttheilnehmer in fröhlichſter Stimmung 
bis zum Abend beifammen. 3 

2 Schmiegel, 19. 1 ae (Stiftungsfeſt. Einbruchs⸗ 
dieb ſtahl.] Der hieſige Männerturnverein feierte Sonntag ſein 
28jähriges Stiftungsfeſt. e ſich die Feſttheilnehmer um 4 
Uhr Nachmittags verſammelt hatten, wurde unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle aus Liſſa ein Feſtzug durch die Stadt gemacht, der 
im Reſtaurant „Schneiders Mühle“, dem Vereinslokale, endete. 
Konzert, turneriſche Uebungen und Tanz vollendeten das Feſt. 
Der Turnverein „Vorwärts“ von hier war einer Einladung des 
Koſtener Turnvereins gefolgt und betheiligte ſich an deſſen Stif⸗ 
tungsfeſte daſelbſt. — Belm Kaufmann Zähr hierſelbſt iſt vor 
einigen Tagen ein verwegener Einbruch verübt worden. Die 
Diebe ſind vom Hofe durchs Fenſter ins Komptoir gedrungen 
und haben mittelſt Stemmeiſen den Schreibſekretär und die Laden⸗ 
pulte erbrochen. Glücklicherweiſe haben ſie nur wenige Mark 
Kleingeld gefunden, welche ſie wie einige andere geringwerthige 
Sachen mitgenommen haben. Herr Zähr hatte am Tage vorher 
größere Summen einbekommen, dieſe aber, wie 775 die Tageskaſſe in 
ſein Schlafzimmer mitgenommen. Von den Dieben fehlt noch jede Spur. 

Birnbaum, 18. Auguſt. [Theater. Feuer.] Geſtern 
fand die Eröffnungs⸗Vorſtellung der v. Szmudaſchen Theater⸗ 
Geſellſchaft im Zickermannſchen Saale hierſelbſt ſtatt. Es gelangte 
die Novität „Madame Bonivard“ zur Aufführung und ernteten 
die Darſteller lebhaften Beifall des zahlreich anweſenden Publikums. 
— Es kann nicht genug gewarnt werden, die Aufbewahrung von 
Streichhölzern vor dem Zutritt der Kinder zu ſichern. Dies zeigt 
wieder nachſtehender Fall. Am heutigen Nachmittage ſpielten 
Kinder in der Nähe des Stalles auf dem Maſchinenbauer Findel⸗ 
ſchen Grundſtück in Lindenſtadt mit Streichhölzern. Zu ihrem 
Zeitvertreib entzündeten fie mehrere und gerieth hierbei wohl das 
umherliegende Stroh in Flammen, welche ſich dem Stalle mit⸗ 
theilten. Glücklicher Weiſe wurde das Feuer noch zeitig genug 
bemerkt und durch mehrere Kübel Waſſer gelöſcht. Der verurſachte 
Schaden ift nur gering. Die raſch hinzugeeilten Spritzen traten 
erſt ita I Na (Freiwillige Feuerwehr. Rekor 

iſſa, 19. Auguſt. (Freiwillige Feu { 1° 
valeszent.] Die Areiwillige Feuerwehr hielt geſtern Abend in 


ihrem Vereinslokal eine Verſammlung ab, die von dem ſtellvertre⸗ 
tenden Branddirektor Herrn H. Arndt eröffnet und geleitet wurde. 
Hanächſt erfolgte die Wahl! 5 
8 einſtimmig wiedergewählt wurde. 
er 


ahl des erſten Branddirektors, als welcher 
Der zweite Punkt 
esordnung betraf eine Einladung ſeitens der Feuerwehr 


n 


Verſchollen. 


toman von Heinrich Köhler. 
144. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Er hatte bereits ſein Zimmer in dem ſtattlichen Hotel 
erreicht, und ſich, nachdem er eine Zigarre in Brand geſetzt, 
mißmuthig auf das Sopha geworfen, als ihm plötzlich eine 
Idee kam, die ihn von ſeinem Lager aufſchnellen ließ und in 
heftige Erregung verſetzte. Ein wunderbar erleuchtender Ge⸗ 
danke, durch deſſen Ausführung der Konflikt zu allſeitiger 
Befriedigung ſich löſen ließ, war es, deſſen Genialität ihn über 
ſich ſelbſt in Erſtaunen ſetzte und der ihm doch wieder ſo 
natürlich erſchien, daß er ſich wunderte, nicht eher darauf ge⸗ 
fallen zu ſein. Aber jo iſt es ja immer in ſolchen Dingen — 
das Ei des Kolumbus bietet das Beiſpiel dafür, meinte er. 
Der Treffer in der großen Lebenslotterie, dem er bis jetzt ver⸗ 
geblich nachgejagt, hier war er gefunden. Er brauchte ja nur 
Magda zu heirathen, dann arrangirte ſich die Sache zu voller 
Zufriedenheit für ihn und ſeine Mutter. 

Je mehr er darüber nachdachte, um ſo vernünftiger erſchien 
ihm der Gedanke. Es war gar kein Zweifel, daß der Major 
dieſen Ausgang der Sache als den willkommenſten betrachten 
würde, denn auf dieſe Weiſe blieb das Erbtheil in der Familie 
und die Noth ſeiner Verwandten, an deren Ergehen er denn 
doch Antheil nahm, war damit gehoben, während das Mädchen 
ſich eine vollkommen unbeſtreitbare Poſition erwarb. Wegen 
der ſchlechten Erfahrungen, die Ullrich bei den Damen gemacht, 
war er jedoch in Betreff des Mädchens zur Vorſicht geneigt. 

Er erwog, daß ſeine Chancen unendlich günſtiger wären, 
ſo lange Magda noch nichts von ihrer Herkunft wußte. Sie 
durfte darüber nichts erfahren, bis die Sache entſchieden war. 
Wenn er, Ullrich von Drieſeck, der vollendete Kavalier, um 
dos einfache Mädchen warb, dann mußte ſie ſich ja ungemein 
Dadurch geehrt fühlen und ein Korb ihrerſeits war wohl kaum 
zu befürchten. Wenn ſie hingegen erſt in ihre Rechte eingeſetzt 
425 dann ſtand die Sache ganz anders, dann hatte ſie die 

ri unter den Jüngſten und Reichſten und, ſo wenig 
Ullrich zur Selbſterkenntniß geneigt war, ein Blick in den 
Spiegel ſagte ihm doch, daß die Defekte ſeiner Erſcheinung 
ſich ſehr ſchwer nur noch verbergen ließen und daß es höchſte 
Zeit war, den bewußten Treffer zu ziehen. Wenn er erſt ihr 
Jawort hatte, dann mochte ſie hinterher immerhin erfahren, 
daß er von ihrer Herkunft bereits gewußt, als er um ſie warb, 
ſie mußte dann mit einer vollzogenen Thatſache rechnen. Ihm 
ſelbſt gefiel das Mädchen ſehr gut, ja fie hätte geradezu einen 
tiefen Eindruck auf ihn gemacht, wenn er nicht in ihr die ge⸗ 
fürchtete Erbin hätte ſehen müſſen. Nun würde Alles gut 


werden, es kam nur darauf an, den Liebenswürdigen zu ſpielen] Jenem, worin er feine baldige Ankunft meldete. Sein Freund 


. 


Mehrere der Anweſenden erklärten 
zu leiſten. Nach Exledigung dieſer Angele inge 

Angelegenheit zur Sprache, und zum Schu erfolgte die Wahl 
eines ſtellvertretenden Sektionsführer. Dieſe fiel auf Schriftſetzer 
Knecht. Da weitere Gegenſtände der Verhandlung nicht vorlagen, 
ſo wurde hierauf die Verſammlung geſchloſſen. — Der Gymnaſiaſt 
Breslauer aus Wollſtein, welchem vor einiger Zeit auf der Strecke 


gs bereit, ber Einladung Folge 
fam eine interne 


tt⸗[Liſſa⸗Leipe beide Füße abgefahren wurden, wird in kurzer Zeit 


aus dem hieſigen Lazareth entlaſſen werden. Er gedenkt nach 
ſeiner völligen Geneſung ein anderes Gymnaſium, und zwar, wenn 
wir recht berichtet ſind, Köln a. Rh. zu beſuchen. 

*Frauſtadt, 19. Auguſt. [Sonderbares Feſtſchießen. Aus⸗ 
flug.] An dem Feſt⸗ und Wettſchießen, welches geſtern von der 
Guhrauer Schützengilde veranſtaltet wurde, hatten ſich einer Ein⸗ 
ladung zu demſelben entſprechend, 11 Mitglieder der Bern. 
Schützengilde nach dort begeben. Der angekündigte offizielle Em⸗ 
aaf der Gäſte ſchien in Vergeſſenheit gekommen zu ſein und 
amüſirten ſich die Zar Feſttheilnehmer, auf ſich allein ange⸗ 
wieſen, nunmehr nach beſten Kräften. Sie tafelten gemeinſchaftlich, 
engagirten die dortige Stadtkapelle zu feſtlichem Umzug, den ſie 
durch die Stadt ausführten, und ſchoſſen dann Nachmittags tapfer 
mit, ſich hierbei durch Abgabe wohlgezielter Schüſſe auszeichnend. 
Eine Preisvertheilung konnte nicht erfolgen, da die in Ausſicht 
geſtellten werthvollen und praktiſchen Gewinne erſt noch nutte 
werden müſſen. Die Rückfahrt wurde wie die Hinfahrt mittelſt 
Omnibus ausgeführt und trafen die Feſttheilnehmer genen Mitter⸗ 
nacht hier wieder ein. Von auswärtigen Vereinen bemerkte man 
noch Vertreter Bojanowos. Die Betheiligung am Schießen war 
eine nur mäßige. — Der hieſige katholiſche Geſellen⸗Verein unter⸗ 
nahm am Sonntag einen Ausflug mit Damen nach Kursdorf. 

„Frauſtadt, 19. Auguſt. Der hieſige Verein für Ge⸗ 
flügelzucht! hatte am Sonntag das Vergnügen, eine äußerſt be⸗ 
währte Kraft auf dieſem Gebiete, Herrn nn Laube aus 
Jauer, in feiner Mitte zu begrüßen. Der Einladung des Vor⸗ 
ſtandes bereitwilligſt AN ar er hatte der genannte Herr es 
übernommen, in eingehendſter Weiſe die erſchienenen Vorſtands⸗ 
und Komitemitglieder über die Geſtaltung und die einzuleitenden 
Schritte für die im Februar kommenden Jahres hier zu veran⸗ 
ſtaltende Provinzial⸗Geflügel-Ausſtellung zu informiren. Es ſoll 
ein re hen gebildet und die Spitzen der Behörden ſowie 
angeſehene Herren aus Stadt und Umgegend erſucht werden, in 
daſſelbe, wie dies anderwärts überall geſchehen, einzu⸗ 
treten. Die Vertheilung der Arbeit auf verſchiedene Kommiſ⸗ 
ſionen und die Lokalfrage wurden erörtert und endli 
eine Ueberſicht über den finanziellen Theil einer ſolchen Ausſtel⸗ 
lung entgegengenommen. Wie bekannt, iſt unter den Mitgliedern 
des hieſigen Vereins bereits ein Garantiefonds von 500 Mark 
gezeichnet. Eine Verlooſung wird in beſtimmte Ausſicht genom⸗ 
men und ſollen 5000 Looſe zur Ausgabe gelangen. V. 

Tillendorf, 18. Aug,. [Kinderfeſt.] Am Sonntag wurde 
bei ſchönſtem Wetter das Kinderfeſt der hieſigen Schule gefeiert. 
Um 1 Uhr Nachmittags erfolgte unter Vorantritt der Frauſtädter 
Stadtkapelle der Ausmarſch. Auf dem Feſtplatze begannen unter 
Leitung ihres Lehrers, Hexrn Brettſchneider, verſchiedene, zum 
Theil mit Geſang begleitete Spiele. Hunger und Durſt wurden mit 
Kuchen, Kaffee, Würſtchen, Semmel und Limonade geſtillt und 
Rittergutsbeſitzer Vater, der mit ſeiner Familie längere Zeit der 
Freude und den Spielen der Kinder zuſchaute, erfreute durch Ver⸗ 
anſtaltung einer Lotterie jedes Kind mit recht nützlichen und ſchö⸗ 
nen Geſchenken. Rittergutsbeſitzer Eckhardt, der am Erſcheinen 


und in dieſer Beziehung glaubte er ſeiner ſicher ſein zu können. 
So vertiefte er ſich vor Allem denn mit möglichſter Gründ⸗ 
lichkeit in das Studium feiner Toilettengeheimniſſe. 

Am andern Nachmittag ſtellte Ullrich ſich bei den Damen 
ein und fand bei Miſtreß Green eine freundliche Aufnahme, 
Magda verhielt ſich mehr paſſiv. Er hatte auch ſchon Vor— 
bereitungen zu einem Ausflug getroffen und die Damen nahmen 
die Einladung an, in ſeiner Geſellſchaft eine Wagenpartie 
nach dem Orte Minſter zu machen, der zwei Stunden von 
Ramsgate liegt. 

Es war ein hübſcher Ausflug. Dichte Alleen beſchatteten 
den Weg, an den Bäumen rankte der Epheu und zog ſich am 
Erdboden in grünem Gewirr hin. Die Häuſer waren von 
Schlingpflanzen, beſonders Kletterroſen, umzogen und das ſchöne 
Wetter gab dem anmuthigen Landſchaftsbilde einen erhöhten 
Reiz. So wenig ſympathiſch der Premierlieutenant dem Mäd⸗ 
chen war, der mit ſeinen Liebenswürdigkeiten heute noch mehr 
als geſtern ihr geckenhaft erſchien, ſo mußte doch Magda ihm 
dankbar ſein. Sie liebte die Natur ſo ſehr, aber Frau Green 
war nicht leicht aus freien Stücken zu einer Partie zu be⸗ 
wegen; durch einen Dritten ließ ſie ſich eher dazu bringen, 
wenn ſie nämlich mit den Veranſtaltungen gar nichts zu thun 
hatte. Magda aber fühlte ſich inmitten der landſchaftlichen 
Reize einigermaßen von ihren Schmerzen entlaſtet und beach⸗ 
tete nicht viel ihren Begleiter, ſondern gab ſich ganz den 
romantiſchen Eindrücken der Umgebung hin. 

So war es heut, ſo war es an den folgenden Tagen 
und Ullrich v. Drieſeck kaute immer nervöſer an ſeinem Schnurr⸗ 
barte und ließ ihn immer häufiger durch die Finger gleiten, 
als er mit jedem Tage der zunehmenden Einſicht ſich nicht 
verſchließen konnte, daß er nicht den mindeſten Eindruck auf 
das Mädchen machte. Er wußte nicht, daß, je größer die Mühe 
war, welche er ſich in dieſer Beziehung gab, deſto weniger 
anmuthend ſein Benehmen erſchien. Seine Sprache wurde 
näſelnder, ſeine Bewegungen gezierter, und das Monocle 
brauchte er mit einer krampfhaften Häufigkeit, die beluſtigend 
wirken mußte. 

Miſtreß Green machte oft in ihrer draſtiſchen Manier 
Bemerkungen hinter dem eifrigen Kavalier, die dieſem nicht 
eſchmeichelt haben würden, wenn er ſie gehört hätte. Sie 
ſeelie häufig Vergleiche zwiſchen ihm und ihrem Neffen an, 
bei denen Ullrich ſchlecht weg kam, ließ ſich aber ſeine Beſuche 
und Einladungen gefallen. „Nur für Dich, zu Deiner Zer⸗ 
ſtreuung, mein Kind,“ ſagte ſie zu Magda, und wenn dieſe 
abwehrte, ſo wiederholte ſie energiſch ihren Ausſpruch und 
vertröſtete auf Richard Gordons Rückkehr. 

Eines Tages erhielten ſie denn auch einen Brief von 


g. Koſchmin, 19. 
[Muſitlehrers Müller! 


verhindert war, hatte ſeinerſeits einen namhaften Geldbetrag zunt 
Kinderfeſte geſpendet. Das Feſt endete, nachdem Lehrer tt⸗ 
ſchneider noch ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht und Allen. 
welche zur Feſtesfreude beigetragen, herzlichen Dank ausgeſ en 
hatte, mit einem durch bengaliſche Flammen ꝛc. erleuchteten 3 
g. Krotoſchin, 19. Auguft. [Landwirthſchaftlicher 52 
verein.] Es wird beabſichtigt für die Kreiſe Krotoſchin, Koſchmin, 
Pleſchen und Jarotſchin einen landwirxthſchaftlichen Hilfsverein zu 
gründen, welcher den Zweck hat, den Ein⸗ und Verkauf von (ande 
wirthſchaftlichen oder zum Betriebe der Landwirthſchaft erforder⸗ 
lichen odukte, namentlich von Düngemitteln, Futtermitteln, 
Sämereien und Maſchinen für ſeine Mitglieder zu bewirken. 
Behufs Berathung über die Bildung des Vereins wird am 8. k. M. 
hier eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden, in welcher auch die 
enannten Nachbarkreiſe vertreten ſein werden. 
0 ev. Tirſchtiegel, 19. Auguſt. [Sommerfeſt. Seltenheit. 
uskrautung der Obra.] Vom ſchönſten Wetter beoünitigt, 
feierte vorgeſtern der hieſige aus 80 Mitgliedern beſtehende Land⸗ 
wehrverein ſein diesjähriges Sommerfeſt. Gegen 3 Uhr Nach⸗ 
mittags fand der Feſtzug, der ſich durch die Hauptſtraßen unſeres 
Städtchens bewegte, ſtatt. vor dem auf dem Markte ſtehenden 
Kaiſerdenkmale wurde Halt gemacht und der Aſſiſtenzarzt Dr. Selig⸗ 
ſohn hierſelbſt hielt die Feſtrede, in welcher er daran erinnerte, 
daß viele der anweſenden 5 gerade jetzt vor 20 1 
auf den Schlachtfeldern von Metz kämpften. Dieſelbe ſchloß mit 
einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer. Von 4 Uhr ab gab die 
Wendſche Kapelle aus Schwerin a. W. im Geſcheſchen Garten ein 
ſehr gut ausgeführtes Inſtrumental⸗Konzert, welches ſich eines 
recht zahlreichen Beſuches erfreute. Bei Eintritt der Dunkelheit 
ſprachen 1 8 Bürgermeiſter Nixdorff, Kämmerer Borngräber und 
Kaufmann Borngräber. Bald nach 8 Uhr war Ae Vor 
dem mit bengaliſchen Flammen erleuchteten Kaiſerdenkmal wurde ö 
der Choral: „Nun danket alle Gott“ geblaſen. Eine halbe Stunde s 
ſpäter fand Ball im Geſcheſchen Saale ſtatt, der die Feſttheilnehmer 
bis zum frühen Morgen beiſammen hielt. Das ganze Feſt verlief 
in würdigſter Weiſe und wird daſſelbe den Theilnehmern gewiß 
noch recht lange in Erinnerung bleiben. — Bei einem Beſitzer in 
Eſchenwalde warf vor Kurzem eine Sau 16 Junge. Da das Mutter⸗ 
ſchwein eine ſolche Anzahl Ferkel nicht ernähren konnte, wurden 
einem ſäugenden Jagdhunde von 6 Jungen 4 genommen und ihm 
dafür 2 Ferkel gegeben. Der Hund läßt die Ferkel nicht nur ruhig 
ſäugen, ſondern liebkoſt und beleckt ſie wie ſeine eigenen Jungen. 
— Heute iſt unterhalb der Rybojadeler Brücke mit der Auskrautung 


ch der Obra begonnen worden. Die Adjacenten haben ſich verpflich⸗ 


tet, pro Morgen Wieſe 30 Pf. für dieſe Arbeit zu zahlen. Man 
offt, daß nach geſchehener Auskrautung das Waſſer fallen und die 
ieſen noch in dieſem Jahre werden gemäht werden können. 
uguſt. [(Zu dem Verſchwinden des 
8 r ſei noch Folgendes erwähnt: Der ge⸗ 
nannte Herr, nicht nur ein elch Muſiker und Lehrer, ſondern 
auch ein liebenswürdiger Geſellſchafter, hatte am Mittwoch im 
Orgelkurſus noch Unterricht ertheilt, erklärte dann, höchſt aufgeregt, 
den Theilnehmern an demſelben, daß er ſie leider verlaſſen müſſe. 
Nichts Schlimmes ahnend, glaubten dieſelben, es handle ſich um 
eine kurze Unterbrechung des Unterrichts. Am anderen Tage 
ging von Krotoſchin aus, wohin ſich Herr M. — wahrſcheinlich zu 
Juß — begeben hatte, an den Seminar ⸗Direktor ein Schreiben 
ein, in welchem er erklärte, daß er ſein Amt niederlege. Wohin | 
Fare M. begeben, iſt bis jetzt unbekannt. Dinge diskreter 
atur ſollen der Grund ſeines Verſchwindens ſein. Die 8 Theil⸗ 


war am Leben geblieben und ging langſam der Geneſung 
entgegen, ſobald er abkommen könne, werde er in Ramsgate 
erſcheinen. Dieſe Botſchaft erfuhr auch Ullrich, als er an 
demſelben Tage mit den Damen eine Bootfahrt im Hafen 
machte, wobei ſie die ganz am Ende des Hafendammes, in 
der Nähe des Leuchtthurms liegende Kirche, Sailors Home 
(Seemanns Heim) genannt, beſuchten. f 

„In einigen Tagen und ſpäteſtens in einer Woche können 
wir meinen Neffen erwarten,“ ſagte Miſtreß Green zu Ullrich | 
v. Drieſeck, „er wird ſich ſicher freuen, Ihre Bekanntſchaft zu 
machen, und Sie werden dann nicht mehr allein die Mühe 
mit uns haben.“ 

Der Premierlieutenant ſtammelte einige höfliche Worte, 
die das Vergnügen ausdrücken ſollten, welches ihm dieſe Mühe 
bereitete, er war aber von der Nachricht ſchwer betroffen worden. N 
In den drei Wochen, die er ſich nun hier befand, war er um 8 
keinen Schritt weiter gekommen und wenn erſt Richard Gordon 
hier war, dann mußte er jede Hoffnung aufgeben. 9 

Er hatte ſchon lange einen ſchweren Stand mit ſeinem 
Vetter, der ihm von ſeinem „Marterbette“ aus einen Brief 
nach dem andern ſchrieb, in denen er auf Gewißheit, auf einen 
entſcheidenden Schritt drang; Ullrichs Ausflüchte, daß er immer 
noch nicht klar ſehen könne, daß er ja nur im Intereſſe des 
Vetters vorſichtig handle, ſchienen Dieſem nicht mehr recht ein⸗ 
leuchten zu wollen. Auch von Magda hatte er nichts Näheres 
erfahren, ſie wußte und ahnte nichts und die Fragen, die er 
an ſie nach ihrer Vergangenheit richtete, konnten demnach 
kein Reſultat herbeiführen. 

Er ging mehrere Tage über einen Plan brütend finſter 
umher, endlich war er mit ſich ins Reine gekommen. Ein 
entſcheidender Schlag ſollte geführt werden, es galt jetzt ein | 

} 


Va banque-Spiel, bei dem er Alles daran jegen mußte, um 
es zu gewinnen. Nun wohl, er wollte es thun, im Guten 
oder im Böſen mußte die Entſcheidung herbeigeführt werden, * 
ehe es zu ſpät war. er | 
Er hatte mehrere Male den Weg nach Kingsgate allein 
gemacht und lud die Damen zu einer Partie nach dort ein. 
Kingsgate iſt kein Dorf, ſondern nur ein Platz, wo die Küſten⸗ 
wächter wohnen, und liegt eine ziemliche Strecke hinter Broad⸗ 
ſtairs. Die Gegend iſt rauh und felſig, der Fahrweg führt 4 
oben auf der Klippe entlang und fällt nach Kingsgate ftel 
ab. Unten am Strande iſt das Fahren verboten, weil dort 
leicht Unglücksfälle vorkommen könnten. Bei Kingsgate iſt die 
See gewöhnlich unruhig, der Felſen fällt ſteil ins Waſſer ab. 
Der große Leuchtthurm, North⸗Foreland⸗Lighthouſe genannt, 
ſteht einſam zwiſchen den Felſen. ! 
Magda hatte dieſen wildromantiſchen Punkt ſchon öfter 
zu ſehen gewünſcht, ſie war bisher nur bis Broadſtairs ge⸗ 
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be rg am Orgelkurſus, welche M. ob des vorzüglichen Unter⸗ 
richts allgemeines Lob ſpenden, ſind um ſo mehr zu bedauern, als 
ie bei dem geringen BU chuß, der ihnen dee er betreffenden 
ehörde behufs Theilnahme an dem qu. . gewährt worden, 
einen bedeutenden Theil der Subſiſtenzmittel aus eigener Taſche 
e müſſen. 
3. Oſtrowo, 18. Auguſt. Ausflüge.] Geſtern feierte der 
Hiefige Männergeſangverein im Konkolewoer Walde ein Sommer⸗ 
feit. Trotzdem die Betheiligung nur ſehr gering war, vergnügte 
ſich die gelben t beſtens bei Geſang und Tanz bis Einbruch 
der Dunkelheit. An demſelben Tage machte der hieſige Jünglings⸗ 
verein einen Ausflug nach Antonin unter Führung des Lehrers 
geit 9 5 hieſige polniſche Geſangverein einen Ausmarſch nach 
zczyglicka. 

* Gzarnifau, 19. Auguſt. Der Ausflug des Männer⸗ 
geſangvereins!] nach deine fand unter allgemeiner Betheiligung 
und begünſtigt vom ſchönſten Wetter ſtatt. Kurz nach 11 Uhr 
Vormittags traf der Verein nebſt Damen auf 5 Wagen vor Filehne 
ein, wurde vom Vorſtande des Männergeſangvereins dort empfan⸗ 
Hie und zu einem —— 9 — nach dem Schützenhauſe ge eitet. 

ier hatte der F. Verein Aufſtellung genommen und jang ein Be⸗ 
grüßungslied. Nachdem die üblichen Vorſtellungen ſtattgefunden, 
entwickelte ſich eine recht lebhafte Unterhaltung, unterbrochen durch 
einige Lieder, welche abwechſelnd von den drei Vereinen vorgetra⸗ 
25 wurden. Nach einer Mittagspauſe fand dann eine gemein⸗ 
chaftliche er der Vereine na le ſtatt, wo für die 
Damen ein Topfſchlagen und Vogelwerfen arrangirt und einige 
Spiele aufgeführt wurden. Mit einem Tanzvergnügen ſchloß das 
4 Feſt. Leider wurde dem Geſange etwas zu wenig Rechnung 
getragen. 

* Bromberg, 19. ag nr [Der Verein Bromberger 
Radfahrer] veranitaltet bekanntlich am 31. d. Mts. eine Wett⸗ 
fahrt. Das uns zugegangene Programm weiſt folgende 
Nummern auf: 1. Eröffnungsfahren für Zweiräder (hohe und 
niedrige), 2000 Meter, Einſatz 3 Mark, 1 Medaille und 3 Ehren⸗ 
preiſe: Werth 50, 25 und 15 Mark. 2. Dreirad-Hauptfahren] 
3000 Meter, Einſatz 5 Mark, 2 Medaillen und 3 Ehrenpreiſe: 
Werth 75, 40 und 20 Mark. 3. Niederradfahren. 3000 Meter, 
Einſatz 3 Mark, 2 Medaillen und 3 Ehrenpreiſe: Werth 50, 30 
und 20 Mark. 4. Junioren⸗Zweiradfahren (auf hohen und niedri⸗ 
gen Rädern). 2000 Meter, Einſatz 3 Mark, 3 Ehrenpreiſe: Werth 
30, 20 und 10 Mark. 5. Dreiradfahren mit Vorgabe. 2000 Meter. 
Einſatz 3 Mark, 3 N Werth 30, 20 und 10 Mark. 
6. Klubfahren mit Vorgabe. 2000 Meter, Einſatz 3 Mark, drei 
Ehrenpreiſe: Werth 30, 20 und 10 Mark. 7. Hochrad⸗Hauptfahren. 
7500 Meter, Einſatz 6 Mark. 3 Medaillen und 3 Ehrenpreiſe: 
Werth 100, 60 und 30 Mark. Zu jämmtlichen Fahren find nur 
Tourenmaſchinen zuläſſig. Die Bahnlänge beträgt 333¼ Meter. — 
Nennungsſchluß Dienſtag, den 26. Auguſt. 


* Breslau, 18. Auguſt. [Fahrläſſige Tödtung.] Der 29 
Jahre alte Kaufmann Frankfurter trug ſich infolge des Verluſtes 
ſeines Vermögens ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Plane, ſeinem 
Leben gewaltſam ein Ende zu machen. Als er ſich am Sonnabend 
Nachmittag in der Reſtauration ſeines an aufhielt, fand 
er zufällig in einer Schublade einen geladenen Revolver und Pa⸗ 
tronen zu demſelben vor und eignete ſich die Schußwaffe unbe⸗ 
merkt an, um damit ſeinen Plan zur Ausführung zu bringen. 
Sonntag 20 gegen 3 Uhr, beſuchte Frankfurter den ihm 
befreundeten Tiſchlermeiſter Waldmann. Im Laufe der Unterhal⸗ 
tung äußerte Frankfurter ſeinem Freunde gegenüber, letzterer ſolle 
ſich nicht ärgern, ſondern ſich lieber erſchießen, wie er dies auch 
thun werde. Bei dieſer Gelegenheit zog er den Revolver aus der 
Taſche und zeigte denſelben ſeinem Freunde. Auf unerklärliche 
Weiſe entlud ſich hierbei die Schußwaffe, und die Kugel drang 
dem Tiſchlermeiſter Waldmann in den Leib, der kurze Zeit darauf 


Bach Der Kaufmann Frankfurter wurde verhaftet. Der Er⸗ 
choſſene, welcher im Alter von 28 Jahren ſtand, war erſt ein 
Jahr lung verheirathet. 6 
* Löbau, 19. Auguſt. [Verbrannt. 8 
T 


Ein furchtbares Unglück hat vorgeſtern die verwittwete Frau 
Bürgermeiſter D. betroffen. Sie war zwiſchen 11 und 12 Uhr 
Vormittags damit beſchäftigt, den Petroleumkocher mit friſchem 
Petroleum zu verſehen, als die Flamme, welche ſie unvorſichtiger⸗ 
weiſe dabei brennen ließ, in das Glasbaſſin zurückſchlug. Letzteres 
plodirte und in demſelben Augenblick ſtand Frau D. in Flammen. 
a ihr Hilfegeſchrel kamen die Mitbewohner des Hauſes herbei 
geeilt, konnten jedoch nicht hinein, da Frau D. ihrer Gewohnheit 
gemäß, die Thür von innen perſchloſſen hatte. Nachdem man 
endlich die Thür eingeſchlagen hatte, 15 man die Frau faſt ganz 
verkohlt, aber noch lebend vor. Sie blieb bei völligem Bewußt⸗ 
ſein, bis ſie unter den unſäglichſten Leiden 8 Uhr Abends ihren 
Geiſt aufgab. Der Schuhmachermeiſter S. von hier iſt mit 
allen ſeinen Baarmitteln nach Amerika durchgegangen, Frau und 
Kind in den kraurigſten Verhältniſſen zurücklaſſend. Th. O. Z. 

* Krojanke, 19. Auguſt. [ Fahnenweihe. Eiſenbahn⸗ 
unfall.) Am vorigen Sonnabend wurde hier das Stiftungsfeſt 
des n „Liedertafel“, verbunden mit Fahnen⸗ 
weihe, begangen. Dieſer Keen it ſich in einem Jahre bedeutend 

ehoben. Der Verein zählt 32 Mitglieder und erfreut ſich eines 
teten Wachſens unter der Leitung ſeines Dirigenten. Organiſt 
Schneider. Nachmittags um 2 Uhr wurde von den Mitgliedern 
des Vereins unter Vorantritt der Kroner Muſikkapelle die Fahne 
von dem Vorſitzenden Sattlermeiſter Lüdtke abgeholt, von wo aus 
ehn Fahnenjungfrauen die mit Blumen und Laub reichgeſchmückte 
Fahne bis vor das Vereinslokal trugen und ſodann dieſelbe nach 
dem von dem Fräulein Hartmann geſprochenen Prolog dem Sänger⸗ 
bunde überreichten. Hierauf hielt Lehrer Schneider eine recht er⸗ 
geeifende Feſt⸗ und Weihrede. Der Weihe⸗Akt ſchloß mit einem von 
dem Vorſitzenden ausgebrachten Holz auf den Kaiſer. Hierauf fand 
der Ausmarſch nach dem nahen Walde ſtatt, wo bei Geſang, Muſik 
und Tanz die Nachmittagsſtunden in der heiterſten Stimmung da⸗ 
hinfloſſen. Bei buntem Scheine zahlreicher Fackeln wurde Abends 
der Einmarſch, dem 185 etwa 20 Feſtwagen anſchloſſen, gehalten. 
Ein Tanzkränzchen im Frankſchen Saale hielt die Gäſte bis 5 Uhr 
Morgens gemüthlich zujammen. Ein ſchreckliches Unglück hat 
ſich auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Krojanke und Schönfeld zu⸗ 
etragen. Der bei einem Viehhändler beſchäftigte Ziebarth von 
bier fuhr aner Hein in ſpäter Nacht, von einer Geſchäftsreiſe 
kommend, ſeiner Heimath zu. Er mochte wohl übermüdet und ein⸗ 
eſchlafen ſein, als er in demſelben Augenblicke, als der Nachtzug 
eranbrauſte, auf die Eiſenbahnſtrecke kam. Der Unglückliche wurde, 
als die Lokomotive den Hinterwagen erfaßte, auf die Schienen des 
weiten Geleiſes geworfen, wodurch derſelbe erhebliche Kopfwunden, 
Knie Arm⸗ und Beinbrüche erlitt, jo daß nach wenigen Stunden 
der Tod eintrat. N. Z. 

* Sammerftein, 19. Auguſt. Ein bedauernswerthes 
Unglück hat ſich ſchon wieder ereignet. Geſtern gingen drei 
Schulknaben nach dem Schießplatz, um nach Beendigung der Schieß⸗ 
übung Sprengitüde zu ſammeln. Die geſammelten Stücke wurden 
darauf der Militärverwaltungs⸗Kommiſſion gegen Bezahlung ab⸗ 
gegeben. Der eine Knabe behielt aber einen noch nicht krepirten 
Zünder zurück. Zu Hauſe angelangt, verſuchten die Knaben nun 
den Zünder zu entladen, und da ihnen dies nicht gelang, holte der 
eine von ihnen eine Schachtel Zündhölzer und ſteckte den Zünder 
an. Plötzlich explodirte dieſer und verletzte die Knaben in gräß⸗ 
licher Weiſe. Dem einen Knaben wurde ein handgroßes Loch in 
die Bruſt geriſſen und eine Hand zerſchmettert. Dieſer iſt bereits 
geſtorben. Dem zweiten wurde der Kopf geſpalten, das eine erde 
ausgeriſſen und das ganze Geſicht verbrannt. Der Bedauernswerthe 
liegt hoffnungslos darnieder. Der dritte Knabe erhielt eine Ver⸗ 
letzung an der Backe. 


* Bohnſack, 19. Auguſt. Holztransport. Uferſchutz⸗ 
bauten.] Der Holztransport auf der Weichsel aus den polniſchen 
Waldungen nach Danzig iſt dies Jahr ſehr groß, täglich treffen 
bei der Plehnendorſer Schleuſe eine große Menge Traften 
mit Hölzern aller Art ein. Die todte Weichſel von Plehnendorf 
bis unweit Danzig, eine Strecke von etwa 1¼ Meile, iſt an beiden 
Ufern ſo dicht mit Flößen bedeckt, wie ſchon ſeit Jahren nicht. 
Auf einigen Stellen iſt nur noch eine ſo ſchmale Rinne offen, daß 
zwei Dampfer nur mit Vorſicht an einander vorbeifahren können. 
— Die Uferſchutzbauten an dem Bohnſack⸗Neufährer Weichſelufer 
werden von drei Buhnenmeiſtern mit ungefähr 100 Arbeitern 
ununterbrochen fortgeſetzt. In der Danziger Weichſel befinden ſich 
noch viele Sandbänke, welche dem Schiffsverkehr Hinderniſſe bieten; 
es ſind deshalb mehrere fiskaliſche Dampfbagger in Thätigkeit, 
um dieſe gefährlichen Stellen zu beſeitigen. 

Pr. Stargard, 19. Aug. [Die Verhaftung eines De⸗ 
ſerteurs] des 141. Infanterie⸗Regiments Namens Tabert ver⸗ 
urjachte am Sonnabend große Aufregung. Derſelbe war in einem 
hieſigen Schanklokal mit dem Wirth in Streit gerathen und be⸗ 
drohte denſelben mit einem Meſſer, was ſeine polizeiliche Ver⸗ 
haftung zur Solge hatte. Bei dieſer Gelegenheit entpuppte ſich T. 
als Deſerteur. Er hat vor längerer Zeit 6 Monate bei dem 
Regiment gedient, iſt alsdann nach Rußland deſertirt, jedoch wieder 
zurückgekehrt. T. wurde der Militärbehörde überwieſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


München, 18. Auguſt. Nach 8 120 des Reichsſtrafgeſetzes 
wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft, wer . e⸗ 
fangenen aus der Gefangenen⸗Anſtalt oder aus der Ge⸗ 
walt der bewaffneten Macht, des Beamten oder desjenigen, unter 
deſſen Beaufſichtigung, Begleitung oder Bewachung er ſich befindet. 
vorſätzlich befreit oder ihm zur Selbſtbefreiung behilflich iſt.“ 
Dieſer Beſtimmung hat das Oberlandesgericht in München die 
Auslegung gegeben, daß ein im Schularreſt befindlicher Knabe 
Gefangener im Sinne des $ 120 jei. Ein Mann hatte ſeinen ſechs⸗ 
121 5 Sohn, welcher nachſitzen mußte, aus dem nicht verſchloſſe⸗ 
nen Schulzimmer ohne Erlaubniß des Lehrers abgeholt und war 
deshalb unter Anklage geſtellt worden. Das Landgericht zu Bay⸗ 
reuth lehnte die Verfolgung ab, auf die Beſchwerde des Staats⸗ 
anwalts ordnete aber das Oberlandesgericht in München die Erhe⸗ 
bung der Anklage an, weil der Schularreſt ſich als eine in geſetzlich 
gebiligter Form aus Gründen des öffentlichen Intereſſes verfügte 
Entziehung der perſönlichen Freiheit darſtelle, der Schüler alſo als 
Gefangener im Sinne des § 120 des Strafgeſetzbuches zu betrach⸗ 
ten ſei. In der darauf ſtatt chabien Verhandlung blieb das Land⸗ 
8 bei ſeiner Anſicht, daß das Zurückbehalten fauler 

chulkinder zum Zweck der Nachholung ihrer mangelhaften Schul⸗ 
arbeiten nicht als Gefangenſchaft im Sinne des Strafgeſetzbuches 
angeſehen werden könnte. Da der Staatsanwalt, welcher eine 
Gefängnißſtrafe von einem Tage beantragt hatte, wohl eine Revi⸗ 
ſion einlegen wird, ſo wird ſich demnächſt das Reichsgericht mit 
der Frage zu beſchäftigen haben, ob es in der Lage iſt, der Anſicht 
des Münchener Oberlandesgerichts betzupflichten. 


Tandwirthſchaſtliches. 


r. Die Prämiirung ganzer bäuerlicher Wirthſchaften 
. den Zweck, einerſeits durch die Ausſicht auf die zu erlangende 
8 und den materiellen Werth der Prämie, ſowie durch 


Seiten der Prämiirungsk. i i 

ſchläge kleinere Jaudwirlhe 8 12 5 W ent gi ga m. 
rung anzuregen, andererſeits durch die Thätigkeit der übe 
Kommiſſionen Wirthſchaften zu ermitteln, welche für die betreffen⸗ 
den Verhältniſſe muſtergiltig ſind, ſowie durch die Beſchreibung 
dieſer Muſterwirthſchaften anregend und fördernd auf andere klei⸗ 


kommen, aber Miſtreß Green hatte immer den weiten und 
gefährlichen Weg gefürchtet. Sie machte auch heute Ausflüchte, 
äußerte vielerlei Bedenken, die Ullrich ſcheinbar zu widerlegen 
ſuchte, bis er mit ſeinem im Voraus geplanten Vorſchlage 
herauskam, daß Miſtreß Green Magda allein die Betheiligung 
an der Partie geſtatten möchte, was eine harmloſe Sache ſei, 
da noch mehrere Bekannte in einem oder zwei Wagen ſich an 
dem Ausfluge betheiligten. 

Frau Green, die Magda niemals allein mit dem fremden 
Kavalier hätte gehen laſſen, obgleich ſie ihn für einen ſehr 
harmloſen Menſchen hielt, gab unter dieſen Umſtänden ihre 
Einwilligung, und Magda konnte aus Artigkeit nicht ablehnen, 
da ſie früher ſelbſt dorthin gewollt. Mit einem eigenthümlichen 


Leuchten in den Augen verabſchiedete ſich Ullrich von den 


Damen, um alle nöthigen Veranſtaltungen zu der Partie zu 
treffen. N 
Am andern Tage gleich nach Mittag hielt er mit einem 
leichten einſpännigen Kabriolet unterhalb der Klippe in der 
Harbour⸗Stret; Magda war von Miſtreß Green begleitet, ſie 
erſchien etwas ſpäter als vorher verabredet worden war. Es 
berührte ſie unangenehm, als ſie das kleine Gefährt ſah, wel⸗ 
ches ſie zwang, mit ihrem Begleiter allein in nächſter Nähe 
die Fahrt zu machen, denn ſie zögerte etwas. Miſtreß Green 
ſah ſich um. 

„Wo ſind die andern Herrſchaften, die ſich an dem Aus⸗ 
flug betheiligen wollten, Sir?“ fragte ſie. 

„Soeben langſam vorausgefahren,“ antwortete Ullrich 
v. Drieſeck unbefangen, „wir holen ſie ſchnell ein.“ 

Miſtreß Green ſchüttelte etwas unbefriedigt den Kopf. 
Magda ſtieg zögernd auf den Wagen, es fehlte nicht viel, und 
das Mädchen, welches ſein Mißbehagen nur ſchwer zu ver⸗ 


bergen vermochte, wäre zurückgeblieben. 


— 


„Ich bringe Ihnen das Fräulein wohlbehalten wieder, 
verlaſſen Sie ſich darauf!“ ſagte Ullrich; er hatte etwas Haſti⸗ 
ges, Nervöſes in ſeinem Weſen und athmete erleichtert auf, 
als er, nachdem Miſtreß Green ihn noch einmal zur Vorſicht 
ermahnt, das Pferd antreiben konnte. 

Es wurde zwiſchen den Beiden nicht viel geſprochen, 
Magda konnte noch immer das de Gefühl nicht 
überwinden. Sie war ja früher mit Richard Gordon auch 


viel allein ausgegangen, aber da hätte ſie keinen Augenblick 


das Vertrauen verlieren können, während das ſüßliche Beneh⸗ 
men des neben ihr ſitzenden Kavaliers ihr ſchon längſt läſtig 


war und das Alleinſein mit ihm ihr wenig anmuthend erſchien. 


Sie hatte nur unter der Vorausſetzung zu der Partie ſich be⸗ 
reit erklärt, daß dieſe in größerer Geſelſſchaf ſtattfinden werde 
und nun blickte fie immer den Weg voraus, ohne die betref⸗ 
fenden Wagen zu ſehen. 


„Es iſt doch ſonderbar,“ ſagte ſie endlich, „daß wir die 
Andern immer noch nicht eingeholt haben.“ 

„Ich wundere mich ſelbſt darüber,“ antwortete Herr von 
Drieſeck. 

„Offen geſtanden, iſt dies eine Rückſichtsloſigkeit von den 
Herrſchaften, die ich ihnen nicht zugetraut hätte.“ 

„Gewiß treffen wir ſie in Broadſtairs,“ vertröſtete 
Ullrich ſeine Dame. Und dann ſetzte er nach einer Pauſe mit 
leiſer Empfindlichkeit hinzu: „Fühlen Sie ſich unter meinem 
Schutze denn nicht vollkommen ſicher, mein werthes Fräulein? 
Es wäre mir ſehr ſchmerzlich, wenn dies nicht der Fall wäre.“ 

Magda ſchwieg, ſie unterdrückte aus Gutherzigkeit jede 
weitere Bemerkung; in Broadſtairs aber waren ebenfalls keine 
Wagen aus Ramsgate zu erblicken, und einen Moment dachte 
Magda daran, von ihrem Be ſich wieder zurück fahren 
zu laſſen. Das erſchien ihr denn äber doch kindiſch und ein 
Gefühl des Stolzes regte ſich zugleich in ihr. Was hatte ſie 
zu fürchten? Höchſtens konnte man dies Selbander unpaſſend 
finden, aber daran war nun nichts mehr zu ändern und ſo 
mochte die Partie denn auch vollendet werden. 

Der Weg fiel von Broadſtairs nach Kingsgate immer 
ſteiler ab, beſonders eine gefährliche Stelle gab es, die un⸗ 
gefähr in der Mitte zwiſchen den beiden Orten lag. Ganz 
dicht am Abſturz der Klippe führte der Weg entlang und ein 
unruhiges Thier hätte hier leicht das Gefährt in die Tiefe 
ſtürzen können. Der Führer des Wagens hatte ſeine ganze 
Aufmerkſamkeit dem Pferde zuzuwenden, das aber ruhig und 
offenbar nicht zum erſten Male dieſen Weg machte. Frau 
Green würde gewiß in keinem Fall dieſe Strecke zu Wagen 
zurückgelegt haben, der Heimweg war ungefährlicher, weil dann 
die Straße aufwärts ging. Endlich kamen fie in Kingsgate 
an und auch hier war Niemand zu erblicken. 

Ullrich von Drieſeck ſprach ſein Befremden aus; es müſſe 
ein Mißverſtändniß vorliegen, meinte er, doch konnte er ſeine 
Verlegenheit nicht ganz verbergen. Magda antwortete nicht 
darauf, ſie hatte ihre eigenen Gedanken, war aber zu ſtolz, 
noch ein Wort zu ſagen. 

Sie ſtiegen zwiſchen den Felſen herum, während einer 
der Küſtenwächter ſich um den Wagen kümmerte, beſichtigten 
den Leuchtthurm und klommen die Stufen empor zu der 
Plattform, auf welcher die Lampen angebracht waren und von 
wo ſich ein weiter Blick über die See bot. Klippen, Felſen 
ringsum, an denen die ſchäumenden Wellen ſich brachen, welche 
ihren Giſcht weit hinauf ſpritzten. Da ſich der Himmel auch 
noch zu bewölken begann, wurde das Bild noch düſterer, un⸗ 
heimlicher. 

„Es wird eine hohe Fluth geben,“ meinte der Wächter, 


der das Paar herumführte, „verbunden mit ſtarkem Wind.“ Hand aus der ſeinen befreit. 


„So wollen wir uns nicht länger aufhalten!“ ſagte 


Magda. 

„Fürchten Sie ſich?“ fragte Ullrich mit einem leiſen 
ironiſchen Lächeln. 

Das Mädchen kräuſelte ſpöttiſch die Lippen. 

„Ich fürchte mich nicht, mag die Natur ſtürmen, mag ſie 
uns ein freundliches Bild bieten, immer finde ich ſie ſchön, 
erhaben und groß.“ 

Sie waren von dem Thurm herabgeſtiegen und ſtanden 
allein zwiſchen den Felſen. Ueber ihnen das graue Gewölk, 
vor ihnen das Brauſen der See, welches in ein immer ſtärkeres 
Heulen überging — erhaben und groß, wie Magda eben ge⸗ 
ſagt, das war der Eindruck der Natur um ſie. 

Das Mädchen hatte nicht darauf geachtet, daß das Be- 
nehmen ihres Begleiters eine immer größere Erregung verrieth, 
ſie fühlte ſich ſo wunderbar angeregt und erhoben, der Puls⸗ 
ſchlag der Allmacht, der aus dem Brauſen des Meeres zu ihr 
tönte, ſtimmte ſie zu heiliger Andacht und Verehrung vor 
etwas Unbekanntem, Großem, Allmächtigem, dem gegenüber das 
kleine Menſchenkind ſich ſeines winzigen Nichts ſo vollkommen 
bewußt wird. 

Plötzlich griff ihr Begleiter nach ihrer Hand, und als ſie 
erſtaunt ihn anblickte, ſah ſie in ein erregtes Geſicht, deſſen 
Augen flehend auf ſie gerichtet waren. 

„Mein theures Fräulein, ich habe Ihnen etwas abzu⸗ 
bitten, ſeien Sie nicht grauſam gegen mich!“ f 

„Ich wüßte doch nicht,“ ſagte Magda kühl, indem 
kr ihre Hand zu befreien ſuchte, was ihr vorläufig nicht 
gelang. 

„Jawohl — ich habe Sie hintergangen, die Partie heute 
zu Zweien war von mir geplant.“ 

„Ah jo —“ ſagte Magda mit einem verächtlichen 
Ausdruck. 

„Sie haben ein Recht, mir zu zürnen, es war eine Kühn⸗ 
heit, eine — aber vielleicht find Sie nicht unverſöhnlich, 
wenn Sie erfahren, welches Motiv mich dazu zwang.“ 

„Ich bin nicht neugierig darauf,“ entgegnete das Mädchen 
kalt, „bitte, geben Sie meine Hand frei!“ 

„Nicht eher, als bis Sie mir verziehen haben. Nicht leicht⸗ 
ſinnig kompromittiren wollte ich Sie —“ Magda warf ſtolz 
den Kopf zurück — „die volle Satisfaktion halte ich bereit, 
indem ich die Bitte ausſpreche, zu der ich mir auf dige Weiſe 
Gelegenheit geſucht, die Bitte, welche Ihr Herz verſtehen wird, 
ehe ich ſie in Worte gekleidet.“ 

„Mein Herz jagt mir in dieſem Falle nichts,“ entgegnete 
das Mädchen kalt und mit einem Ton, der dem Kavalier jedes 
weitere Wort erſparen ſollte. Sie hatte auch energiſch ihre 
Fortſetzung folgt.) 
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nere Wirthe einzuwirken. Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen] Partie feine poſenſche Tuchwolle a 160 und ein lauſitzer Fabrikant] gut verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 — 12,25 M., fremde 
Provinzialvereins für Poſen hat derartige Prämiirungen für 300 Zentner beſſere Ruſtikalwollen a circa 120 M. Von unge⸗ u ee ee en abe — 100 
dieſes Jahr zum erſten Mal eingeführt; zu den ausgeſchriebenen waſchener Kreuzungs⸗ und Lammwolle kaufte ein oſtpreußiſcher ont C 


beiden Konkurrenzen haben im Bromberger Bezirk 10 und im Po⸗ a g : 
7 ; irthf eldet. $ Wäſcher 1000 Zentner a m. 60 Mark. Auch in der Provinz ſind gramm 12,00— 12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
jener Bezirk 18 Bauern ihre Wirthſchaften angemeldet. Von der — 5 per 100 @ilogr. 17, 19.802225 M., Winterräbfen per 


Prämiirungskommiſſion find bei der Konkurrenz in den Kreiſen größere Poften von Stoff⸗ und Tuchwollen an auswärtige Groß⸗ { . 
Inowrazlaw, Strelno und Mogilno zuerkannt worden: Der erſte händler verkauft worden. Die Tendenz iſt eine durchaus feſte und — 10 ee eg ee 3 
reis von 300 M. dem Ackerwirth 1 riedrich in Wonorze⸗Ko⸗ eine Preisſteigerung von 4—6 M. gegen letzten Wollmarkt zu ver⸗ M. Roggen-pausbaden 24,50 bis 25,00 Mark, Roggen⸗Futtermehl 


; : 2 i Schott i N } ; j . 
W e ende bee e von 100 M. dem Fern uff % zeichnen. Das hier verkaufte Quantum wird durch Zuführen in|per 100 Kilogramm 10,40—10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 


ler in Wonorze; bei der Konkurrenz in den Kreiſen Schrimm, nächſter Zeit wieder erſetzt werden. 9,00 —9,40 Mk. 15 RER 
Koſten und Schmiegel: der erſte Preis von 300 M. dem damit x Te — — n 2 N. 2 der 9 . Sa 5 1 
Jungfer in Krosno, der zweite Preis von 200 M. dem Acker⸗ Vörſen- Telegramme. 3 — 5 8 iu er. Temperatur + 21 Gr. Reaum., Barom. 28,1. 
Ader ne te E Berlin, 20. August. Schluſt⸗Courſe. e Weizen etwas matter, per 1000 Kilo loko 185—191 M., per 
bene e ee e Weizen per Auguſt .. 185 — 183 50 Auguſt 192 M. Gd., Auguſt⸗September 186,5 M. bez., per Sept. 
do. Sptbr, Oktbr Er ja 50 = = Okt. 184,5 M. bez., per Oktbr.⸗Novbr. 182,5 M. Gd. 183 M Br 
Handel und Verkehr. 5 5 755 ir Zee er Nov.-Dezember 181 M. 5 ber 915 150 1865 Br. u. Gd. 
Mittagblatt zur Veröffentlichung gelangte Ausweis der deutſchen do. 70er loko 40 60 40 40 G,, per Sehtember⸗Oklober 157157, M. bez, per Okt-Moubr 
Reichsbank eine Verminderung des Baarvorraths konſtatirt, darf do. 70er Aug.⸗Septbr. 39 50 39 40 154.5155 M. ber, per Mobbr Dezember 153 1595 M ern 
derſelbe doch in ſeiner Geſammtheit als ein ſehr günſtiger be eichnet do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 38 80 38 50 April⸗Mal 153,5 dh Gd. 151 M. Br. — Hafer per 1009 ak 
werden. Das Portefeuille der Reichsbank erfuhr eine Abnahme do. 70er Sktbr.⸗Novbr. 36 70 36 20 e ei ER en 
um 1839000 M., der Beſtand an Lombardforderungen eine jolche do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 35 80 35 20 135165 M. — Winterrübſen per 1000 Kilo lots und — ne 
um 1 411000 M., während der Beſtand an Effekten um 1 286 000 do. Ser loss — Lieſerung nach Duglität 220.226 M 
Mark geſtiegen iſt. Die letztere Zunahme dürfte mit der Auflöſung 2 ; 


des K tiums für die 3½ prozentige deutſche Reichsanleihe in Not. v. 19. Not. v. 19. 
ee — fteben. Der Detrag ber umlaufenden Noten erfuhr] Konſolidirte 43 Anl. 106 40106 40 Ante 55 Pfundbr. 72 50 72 50 
eine Verringerung um 12 630 000 M. während ſich im Girover⸗ 1 — „ 99 80 99 75 Boln. Liquid.⸗Pfobr 68 90) 6 
note nahme des Needanbepanzeß um 3548000 DR, nicht Jof ar Pendöp. 08 20 06 „. Angar 6 Papier 39 20 09 25 
ſcheint ahme de eta 5 5 8 = er 5 . Er 5 
— Der Beſtand an Reichskaſſenſcheinen iſt um Bi entenbriefe 102 751102 80 Seit Kred.⸗Akt. 2173 101172 60 tember 70er 37,8 M. nom., per September = Oktober 70er 37 M. 
110000 M., der an Noten anderer Banken um 341000 M. ge⸗ Be = a 8 == = ben Ei 
i g eſtr. errente a 
Mean Preußiſche Staats⸗Prämien⸗Auleihe von 1855. Die Ruff Banknoten 245 75245 70 Fondsſtimmung 
planmäßige 36. Biefung von 58 Serien der Staats⸗Prämien⸗An⸗ Ruſſ 418 BdkrPföbr100 901100 90 ziemlich feſt 
leihe von 1855, welche die am 1. April 1891 mit 366 M. einzulö⸗ 1 — 
ſenden Schuldverichreibungen enthalten, wird am 15. September | Oſtpr. Südb. E. S. A100 —.100 75 eee 46 — 46 40 
d. J., Vormittags 10 Uhr, im Sitzungszimmer der Hauptverwal⸗JMainzLudwighfdto120 401120 75 Ultimo: 
. der, ſeuich Pattfind . 92/94, in Gegenwart eines Fee 5 8 05 2 Aden 4 Ri 2 
otars öffentli a . „ „ 

* Verein für Zellſtoff⸗Juduſtrie. Die Subſtription auf] RuſſagkonfAnl1880 98 25 98 10] Galtzier „ 90 
die Aktien des Vereins für Zellſtoff⸗Induſtrie hat ein Geſammt⸗ 5 1 77 25 77 — Serl Hand Abel 171 8 5 75 
reſultat von über 7 Millionen Mark ergeben. Wegen der vielen Run 60 U 1.1880 102 25102 25 D rn cde B Alt 168 75169 50 
V Auen irh dag Be Türk. 18 konf. An 18 75 18 75 Distontoommand. 225 — 227 — 
ung längere Zeit in Anſpruch genommen i i : . 1 . 
ne erſt heute den auswärtigen Subſkribenten mitgetheilt werden Basen et 2 7 75 5 Gusto 50 I = 

mnen. j 12 

nel das Tender enge Da . 5 — 3 a Bu = x: Ruf. B. f. ausw. H. 78 60 78 25 
nunmehr da rivilegium wegen usgabe 0 St. N 5 a 
lautender. Anleiheſcheine der Stadt. Berlin zum Betrage von an Be Staatsbahn 107 75, Kredit 173 —, Diskonto⸗ 
> — 000 ed mit 3½ Prozent Verzinſung und | Komman 
1 Prozent Amortiſation. 5 5 — 

Be Stafienifches Wodenfrebitinftitut. Das „Bott, det Marktberichte. 

inanze“ glaubt Grund zu der Annahm haben, 2 

rrichtung der neuen Bodenkreditanſtalt mit Betheiligung deutſcher dacht der fiat den Want 1 e ag ra ke 
TTC der Zenkral⸗ urkthallez Marktlage. Fleiſch. Ziemlich 
* — — et 5 — 4 r engl ei Feſſttelung der ſtarte Zufuhr. Rind und Schweinefleisch beſſeres Geschäft bei be⸗ 
Mopalitäten werde gegen Ende der vorigen Woche, wahrscheinlich Hauptecen Preiſen. Preiſe für Kalh⸗ und Hammeſſeeiſch weichen. 
täten werde gegen Ende der vorigen Woche, wahrſchein Geſchäft schleppend. Wild und Geflügel Zufuhr von Wild 

6 äuifchen Bahnen, Nac elner Rae Geidäft ebe ien erb ge enden geafe Keie 
elena terandraug auf Rumänischen Bahnen. Tach einer Preiſe boch gi e. Unverändert. Butter und Käſe. Zufuhr 
beanie Meldung, Beumeigeru aD N 2 5 ungenügend. Preiſe in Folge ſtarker Nachfrage hoch. Gemüſe. 
Fracht und Ellaßter geben sind Güter mt Lieſerzeil ausge | Unverändert, Obſt. Zufuhr ſtärker. Preiſe feſt. Preißelbeeren 
ſchloſſen * 1 1 0 Eu A Ausſich 7 die nächſten Tage größere Zufuhren aus 

> * g 5 b weden in Ausſicht. 

* Zum Falliſſement Siegmar Trieſt in Hamburg. leiſch. Rindfleiſch Ia 60—65, IIa 54-58, IIIa 40—53, Kalb⸗ 
Aus Warſchau, 19. Auguſt, wird uns geſchrieben: An dem Het Ia 55—65, Ila 40—53, Hammelfleiſch Ia 6065, IIa 48—59, 
Falliſſement der Hamburger Spiritus⸗ und Exportfirma Siegmar Fünſcheg de — M., ruſſiſches do. — M., 
Trieſt iſt auch unſer Platz nicht unmeſenttich e Ein hieſiger Gertuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Spiritus⸗Exporteur, der mit 200 000 Mark in Mitleidenſchaft ge⸗ Knochen —100 Mart, do. ohne Knochen —110 Mark, Lachs⸗ 
zogen worden iſt, hat bereits die Zahlungen eingeſtellt. Die ah Kanten 4 0 * Speck, ger. 75 M., harte Schlackwurſt 
ſchauer Diskonto⸗Bank hat 20 000 M., die Warſchauer Han els⸗ M. per 0. 5 ner 
bank ebenfalls ca. 20 000 M. zu fordern. Auch zwei Privat-Kapi⸗ 10 840 eus er ebe me . 
taljſten find mit je 60 bis 70000 Mark engagirt. do. junge 0,10—0,85 M., Tauben 0,40 —0,50 M., Zuchthühner 0,75 

RNuſſiſche Goldanleihe III. Emiſſion von 1890. bis 1,0) M., Perlhühner — 2,00 M. per Stück. 

Die mit dem Deutſchen Reichsſtempel verſehenen Interimsſcheine Schalthie re, lebende Hummern 50 Lilo — M., Krebſe 
der Aprozentigen Ruſſiſchen Goldanleihe III. Emiſſion von 1890 [große, 12 Etm. u. mehr pr. Schock —11,30 M., do. mittelgroße 
können vom 20. Auguſt er. ab gegen die definitiven Stücke mit 3,10 M., do. kleine 10 Ctm. 1,05—1,40 M., do galiziſche, unſortirt 
Coupons per 1. September cr. bei dem Bankhauſe S. Bleichröder 2,00 M. a 
und der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin umgetauſcht Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 103—106 M., IIa. 96 


— 


Mk., per Dezember 4,72½ M., per Januar 4,67% M., per Februar 
4,65 Mark, per März 4,60 Mark, per April 4,60 Mark, per 
Mai 4,60 Mk. Umſatz 275000 Kilogramm. Schwach. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Eine Diebesjagd in 
hoher Region feſſelte in der Nacht zum Dienſtag, trotzdem die 
Mitternachtsſtunde beinah herangerückt war, einige hundert Per⸗ 
jonen an der Ecke der Alten Jakob⸗ und Neuen Roßſtraße. — 
Eckhauſe hatten ſich zu diebiſchen Zwecken drei Männer einſchließen 
laſſen, welche, wie ſich ſpäter ergab, für einen Einbruch mit den 
ſchönſten Werkzeugen, einſchließlich einer Blendlaterne, ausgerüſtet 
waren. Das Kleeblatt wurde jedoch noch rechtzeitig bemerkt und 
die Hausbewohner alarmirt, jo daß die Eindringlinge es für ge⸗ 
rathen hielten, die Flucht zu ergreifen. Dieſe vermochten ſie aber 
nur durch ein Fenſter der dritten Etage zu bewerkſtelligen, durch 
welches ſie ein breites Geſims erreichten, von dem aus je in hals⸗ 
brecheriſcher Weiſe ſich auf das Dach ſchwan en, wohin ihnen jedoch 
ſofort mehrere beherzte Männer aus dem Hauſe über den Boden 
hinweg durch ein Dachfenſter folgten. Es entſpann ſich nun auf 
dem Dache eine höchſt 9 Dead, bei welcher ſchließlich das 
Einfangen von zweien der Spitzbuben gelang, während der Dritte, 
dem die Verfolger bereits dicht auf den Ferſen waren, durch einen 
verzweifelten Schwung das Dach des Nachbarhauſes in der Neuen 
Roßſtraße (Nr. 23) gewann und ſich dort in Sicherheit wähnte 
Er hatte indeß die Rechnung ohne die . . .. Feuerwehr gemacht, 
die inzwiſchen requirirt worden war und auch alsbald zur Stelle 
kam. Von einer Manſarde des genannten Hauſes aus beſtiegen 
die Mannichaften das Dach und trieben den Spitzbuben dermaßen 
in die Enge, daß derſelbe als „letzten Verſuch“ vom Dach auf den 
Balkon der dritten Etage ſprang, in der Hoffnung, dort vielleicht 
Gelegenheit zur Fortſetzung der Flucht zu finden. In dieſer An⸗ 
nahme fand er ſich indeß getauscht, denn ſeine Feſtnahme erfolgte 
auf dem Balkon, nachdem die Verfolger ſich dort Zutritt durch die 
angrenzende Wohnung verſchafft hatten. — Ein ſchwerer Eiſen⸗ 
bahnunfall hat ſich in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn⸗ 
tag auf der Berlin-Stettiner Eiſenbahn zugetragen. Um 12%, Uhr 
ſollte der für Berlin beſtimmte pommerſche Viehzug in Station 
Britz wiſchen Angermünde und Eberswalde) einlaufen. Als der 
achtzig Achſen zählende Zug von Chorin her vor Britz anlangte, 
bemerkte der Führer an der Blockſtation das Haltefignal. Dem⸗ 
gemäß brachte er den⸗Zug zum Stehen, doch ehe dies vollſtändig 
gelungen war, erſchien die grüne Scheibe am Blockſignal, welche 
„Einfahrt frei“ bedeutet. Der Lokomotivführer gab deshalb ſofort 
friſchen Dampf, wodurch ein ſo heftiger Ruck entſtand, daß die 


werden. 57 iche bonne c un sene In Te u Achſen ſich an einer 1 Pe und = ie —— aer fan 
* ivat⸗ „Aus Petersbur „ſchleſiſche, pommerſche ur oſenſche Ia. — „ do. do. Achſen ſich vom Haupttrain loslöſten. Da hinten fein Bremſer ſaß, 
ſchreibt ee on a e en an ns die Attien Ha. 96—100 M., geringere Hofbutter 88—93 M., Landbutter 78 jo wurde dieſes Vorkommniß nicht bemerkt, die losgelöſten Wagen 


der Petersburger Privat⸗Handelsbank heute erfahren haben, jcheint | bis 83 M., Polniſche 70—80 M., Galiziſche — M. — Eier. 
die — 1 — Abſchluß gefunden gi 7 — welche 15 5 ee. Eier, 8 Proz. Rabatt, 2,95 M., Prima do. do. 2,90 M., 
ieſigen Börſen⸗ und Handelswelt einige Tage hindurch eine lei t U € 
Benreiliche Erregung ne hafte Die eterabur er Pri⸗ Gemüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 2,00 
vathandelsbank it die älteſte des hieſigen Platzes; ihr Entitehen | Mark, do. Roſen per 50 Liter 1,25—1,50 M. Zwiebeln per 
fällt in das Jahr 1864. Um jo befremdlicher mußten die nun be⸗ 50 Kiloar. iefige 4,50—6,00 M., do. egypt. — M., 5 
kannten Thatſachen erſcheinen, die Brandt, dem langjährigen Leiter lange p. 50 Lit. 1,50, do. junge p. Bund 0,05—0,10 M., gr. 
| des Inſtitutes, zum Vorwurf gemacht werden. Daß der ruhige, Pf. 50 Lit. 1,00—2,00 M., Gurken Schlang.⸗ groß per Stück 10—15 
ſolide Mann Unterſchlagungen in jo bedeutender Höhe verübt, er⸗ Pf., Blumento 2 Erfurter per 100 af 15—20 M., Kohlrabi, 
regte allgemein lle und die Sea le 905 17 1 Bir 2 2 ock ol an 100 
rechten Glauben. Au eint es unbegreiflich, daß der Aufſichts⸗ ) EN „ y 5 
rath bei den Bücherreviſionen nicht auf die Unregelmäßigkeiten ge⸗[Spinat per 50 Ltr. 0,60—1,00 M. Schoten pr. 50 Liter 4,00 
ſtoßen iſt. Wie * 25 e ſind — Rubel auf Zus bis 5,00 Mk., Pfefferlinge, per 50 Liter 2,50 Mark. 
terimſcheck gebucht und eine bedeutende Summe tft in baar unter⸗ a „al 2 TR. E 
ln Die Mitglieder des Aufſichtsrathes haben ſchwere Opfer | Weinbirnen, Böhmiſche, p. 50 Ltr. 6—7 M., Eßbirnen p. Tiene — 
a. um die Verluſte noch vor dem Bekanntwerden zu decken. 4 M 
ie geſtrige Baiſſe iſt auf die Nachricht von einer Verkürzung Kirſchen, ſaure per 50 Liter 10—12 Marl, Himbeeren, 
der Beamtengehälter und der ſich daran knüpfenden Konſequenzen per / Kg. — Pf. Johannisbeeren; p. Tiene 1,50 Mark, 
hervorgerufen. Die geſammte Herabſetzung beträgt indeß ca. Blaubeeren, per 50 Liter 6,00—8,00 Mk., Preißelbeeren per 50 
10 000 Rubel, bei . Beamtengehältern 25 Prozent. Die Liter 10,00 — 11,00 M. Zitronen, Meſſina. 2520 M. per 50 Kilo. 
Leitung der Anſtalt ruht nun in anderen Händen und die Cours⸗ Breslau, 20. Auguſt, 9⅛ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
ſteigerung an der heutigen Börſe zeigt, daß die Beſorgniß vor] Tandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
weiteren Konſequenzen geſchwunden iſt. 5 ſchwache uf 1 per 100 Kilogramm weißer 17,6 
; 1 ; : eizen ache Zufu 
1 - m ruſſiſchen Finanzmi⸗ ; r » - 
0 
— soll! er Eiſenbahn⸗Tariſe für Naphtaprodukte⸗Ausfuhr aus⸗ netto 00 90 bis 150, Dis“ 1550 M. dert „unberändert 
EB x er ogramm gelbe 11, 2, b ! 
W. non 20. Auguft. [Original⸗Wollbericht] (Nach⸗ M, weiße 14.001500 M. — Safer wenig gefragt, per 100 
n 1 0 Eintreffen einiger größerer Fabrikanten und Kilo Fals 1 bis 1240 bis 139 50 5 91350 begabt. 
roßhändler hat dem Geſchä ä ine — Mais feit, per gr. 12, —.— kart. — ]. ; | 
größere Regſamkeit er ee Er ee Wer Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 in der nämlichen Stunde, in welcher durch den Kaiſer der hiſto⸗ 
täufe herbeigeführt. Unſere L „bis 17,00 Mark, Viktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. riſche Akt der Beſitznahme vollzogen wurde, genas die Frau eines 
äufe . e Lagerinhaber zeigten den anwejenden| — Bohnen vernachläſſigt, per 100 3 15,00 bis | armen er der 1 de eines Knäbleins. Nach dem Ueber⸗ 
Käufern Entgegenkommen, in Folge deſſen die, Abſchlüſſe leicht von | 16,00 —17,00 Mark. — Lupinen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ einkommen mit England ift die unter britiſcher Herrſchaft geborene 
Statten gingen. Ein ſchleſiſcher Großhändler erwarb mehrere] gramm gelbe 15,50—16,50—17,50 M., blaue 14.00 15,00 bis] Generation Helgolands von dem deutſchen Kriegsdienſt befreit. 
hundert Zentner feinere polniſche und poſenſche Tuchwollen a 156 46,00 Mark. — Widen el, er 100 Kilogr. 14,00 | Das Kind dieſes Schuhmachers aber war bereits unter deutſcher 
bi M., ein Berliner Großhändl bis 15,00 bis 16,00 ark. — Oelſaaten gefragt. — Herrſchaft geboren, und da es ein Knabe war, jo war der erſte 
8 160 M., ein Ber noier mehrere bundert Zentner] Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, belgoländiſche Rekrut dem deutſchen Wehrſtande gewonnen. Auf 
gute Stoffwollen a circa 150 M., ein rheiniſcher Fabritant eine! per 100 Kilogramm 16,00 —17,50— 17,50 M. — Rapskuchen dieſen Umſtand wieſen in einem theils ernſt, theils launig abgefaßten 


ſetzten ſich wegen des ſtarken Gefälles mit in Bewegung. Zwar 
fuhr der Haupttrain anfänglich mit größerer Geſchwindigkeit, ſo 
daß zwiſchen ihm und den losgelöſten Wagen eine ſtets wachſende 
Entfernung entſtand, allmählich aber vermehrte ſich die Geſchwin⸗ 
digkeit der e Wagen und als nun der Zug unmittel⸗ 
bar vor dem Bahnhof Britz von Neuem ein Halteſignal erhielt 
und anhielt, fuhren die nunmehr mit Kurierzug⸗Geſchwindigkeit 
fahrenden Wagen mit fürchterlicher Vehemenz auf den ſtillſtehen⸗ 
den Haupttrain. Ein Bremſer wurde ſchwer verletzt, viele Wagen 
wurden buchſtäblich zerſplittert, eine Menge Vieh wurde theils ſofort 
getödtet, theils mehr oder minder ſchwer verletzt. Beide Geleiſe 
waren unfahrbar gemacht. Die ſchwer verletzten Thiere mußten 
an Ort und Stelle getödtet werden, die leichter verletzten wurden 
nothdürftig verbunden. Aus Stettin wie aus Berlin langte 
je ein Hilfszug an, die ſofort mit den Aufräumungsarbeiten be⸗ 
annen. 5 war die a eine vollkommene. 
Vierundzwanzig Stunden vorher hatte ſich in demſelben Direktions⸗ 
bezirl ein ähnlicher, wenn auch weniger erheblicher Unfall zuge⸗ 
tragen. 5 der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ſtand auf 
Station Ducherow ein Zug vor dem Perron, während außerhalb 
der Station eine Rangirmaſchine auf „Einfahrt“ wartete. Die 
Deaichine erhielt das Signal und fuhr nun von hinten in den vor 
dem Perron haltenden Zug hinein, wobei mehrere Wagen beſchädigt, 
Menſchen aber glücklicherweiſe nicht verletzt wurden. Die Stettiner 
Bahn iſt früher von Unfällen verſchont geblieben, ſeit aber ein 
höherer Bahnbeamter vor einiger Zeit auf Station Freienwalde 
einen Zug dadurch zum en brachte, daß er an der Zentral⸗ 
bremſe hantirte, ohne den Mechanismus zu kennen und ſo ein 
* mal BoD, ARCHE der gute Stern von der Stettiner 
Bahn gewichen zu jein. 

+ Vom „erſten deutſchen Rekruten“ Helgolands. Faſt 


GE am 14. O 
4 


voller Ernte zu verkaufen. 


Rechtsfragen: 


n rr 


„Aufruf für den erſten deutſchen Rekruten Helgolands“ Berli 
Badegäſte hin. Zugleich zeichnete jedes der „Komiteemitglied er“ 
20 M., und ſo, reichlich eingeleitet, machte die Liſte bei den Bade⸗ 
—— die Runde, welche an jenem bedeutſamen Tage ſich in beſter 

eberlaune befanden. Es war daher ein anſehnliches Sümmchen, 
welches noch vor Sonnenuntergang dem nicht wenig überraſchten 
Elternpaare des „erſten deutſchen Rekruten“ überreicht werden 
konnte, der hoffentlich ſpaͤter den Beweis nicht ſchuldig bleiben wird, 
daß das angelegte Kapital gute Zinſen getragen hat. 

+ Der nächte Präſident der franzöſiſchen Republik. 
Die gan der Bewerber um die Nachfolge Emile Augiers in der 
franzöſiſchen Akademie beträgt nur noch 13. Der 14. Kandidat, 
Herr Auguſte Eſtivallet, ſeines Zeichens Gewürzkrämer in Dijon, 
hat ſeine Kandidatur in nachſtehendem Schreiben an den Figaro 


zurückgezogen: 8 
„Dijon, 15. Auguſt 1890. 
Mein Herr! 


ch habe Ihnen zwei Briefe und drei N geſchickt, 
welche Sie mit Schweigen übergangen haben. Das iſt höchit be⸗ 
dauerlich. Wollen Sie erklären, daß ich jetzt Kandidat für die 
Präſidentſchaft der Republik bin. as die Akademie an⸗ 
langt, ſo lehne ich es ab, ihr anzugehören; ich will mich nicht ent⸗ 


ehren. 
2 u Auguſte Eſtivallet.“ 
Dem armen Gewürzkrämer iſt offenbar ſein verfälſchter Pfeffer 
zu Kopfe geſtiegen, aber das hindert nicht, daß er ſich an den 
„Unſterblichen“, die ihn nicht in ihre Mitte aufnehmen wollten, 


grauſam gerät hat. j 
+ Den Kanal durchſchwommen hat ein Amerikaner 
Namens Davis Dalton. Derſelbe iſt am Montag Abend i 


Amtliche Anzeigen. Dunkelfuchs, KWalladı, 


6jährig, ſofort zu verkaufen 
Zwangsverſteigerung. 


Lieutenant Finck, 
Das im Grundbuche von 


11353 Grabenſtraße 27. 
Gneſen Band 8, Blatt 273] auf 


den Namen des Stadttämmerers bbbosuussbütter, 


Aua . N 

eingetragene, in der a neſen 5 
e e 98 0 Marke „Lactine“, dient 
33 un a um rundbuche * 

von Gmeien Band 8 Blatt 501 zum Kochen und Backen u. 
auf den Namen deſſelben einge⸗ iſt vermöge ihres hohen 
tragene, in der Stadt Gneſen Fettgehalts ausgiebiger u. 
daher billiger wie Natur⸗ 
butter und andere Fette; 
Preis per Pfund 65 Pf. 


bocosnussbülter, 


284 ſoll auf den Antrag der Frau 
Dr. Marie Maj geb. Dobrowolska 
in Samter zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung unter den Mit⸗ 
ktober 

Marke „Lactine“, wurde 

auf der kürzlich ſtattge⸗ 

habten Konditorei-, Koch⸗ 

kunſt⸗ u. Nahrungsmittel⸗ 

Ausſtellung zu Würzburg 


90, Vormittags 9 Uhr, von 
dem unterzeichneten Gerichte — an 

mit der „Goldenen Me⸗ 
daille“ ausgezeichnet. 


Gerichtsſtelle —im Zimmer Nr. 15 
zwangsweiſe verſteigert werden. 
Das Grundſtück Gneſen Nr. 333 
iſt nach 455 M. Nutzungswerth 
und das Grundſtück Gneſen Nr. 
284 nach 822 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Gueſen, den 14. Auguſt 1890. 
Königliches Amtsgericht. 
Freitag, den 22, Nuguſt 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 


werde ich im Pfandlokale der \ tcderlaae für 
Gerichtsvollzieber einen gut er⸗ Hauptniederlage . 
haltenen Stoßzkrankenwagen Poſen bei 12475 
freiwillig gegen baare Zahlung 

verſteigern. 12497 Tet IN WR 
holz, 5 ' 
Gerichtsvollzieher in Poſen. | Tr. H. Berener® 
gifffreies, geruhlofes und ſenerſicheres 


Pat. Antimerulion 


aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, Magdeburg 
iſt anerkaunt das einzig brauchbare 


Hansselwanmmitiel 


für alle Eis⸗ und Wohnhäuſer, 

Muſeen, Kirchen, Schulen, 

Bureaur, Bergwerken ꝛc. Depot in 

Poſen: Roman Bareikowski 
und Paul Wolff. 


An Wirkung unübertroffen! 
- Wige. Marke 


Verkäufe s Verpachtungen 
Wegen Todesfall 


meines Mannes will ich mein 
a: und mein ſeit fait 
50 Jahren beſtehendes 12485 


Ledergeschäft, 
welches gute und treue Kund⸗ 
ſchaft hat, unter günſtigen 
Bedingungen verkau⸗ 
en oder verpachten. 


Zur Uebernahme des Lagers ca.] ıf es N 
6000 M. erforderlich. Nur dis] / N 
rekte 1745550 FR N 1; dl N 
5 8 0 J. x Y 
c Germania-Pomade 
Czer nie) ewska zur Förderung und Erlangung eines schönen 
3 ) Fear. u. Bnriwudes. stets bewährt, 
‚Wreschen. — 4 . 5. 
Meine rentable e 8% SW. Börnburgerstr. 6, 


Engros⸗Lager für Poſen und 
Umgegend: L. Eckart, Droguerie, 
St. Martin 14. 11281 

Zu haben bei: Paul Wolff, 
Drog., Wilh.⸗Platz 3, J. Schmalz. 
Drog., Friedrichſtr. 25, M. Pursch, 
Drog., Theaterſtr. 4, J. Dobro- 
wolski, Wilhelmſtr. 13, R. Buch- 
holz, Wilhelmsplatz 10. 


„Hriginal-Shampooing- 

[77 

1% Ray-Rum 

iſt das beſte Kopfwaſſer, ſelbſt 

wenn alles andere gegen Haar⸗ 

ausfallen und Kahlköpfigkeit ver⸗ 

ſagte, welches in kürzeſter Zeit 

das Ausfallen der Haare beſei⸗ 

tigt und einen üppigen Nach⸗ 


Eſſigfabrik 

will ich ſehr 90 unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen verkaufen. 
Anzahlung gering. Offerten an 
Haasenstein & Vogler A.-G., Breslau 
unter H. 24309. 12384 


Ein Gut, 2 
340 Hekt. à 340 Mark, an Stadt 
und Bahnſtation gelegen, iſt 5 
(ls 
heres poſtlag. F. B. Namslau. 


Auskunft 


über alle im tägl. Leben vorkommende 


reitsin 


50,000 Exempl. verbreitete: Brown’s | wuch® hervorbringt. Kopfſchup⸗ 
a nassand vor den Amtsgerichten ben verſchwinden ſchon nach 
zum e te sparen u. Prozess mehrmaligem Gebrauch. Preis 
Geainde- asd e Gen Originalflaſche = 1, 2 u. 3,50 M. 


Zu haben bei S. Otocki & Co., 


recht, Grundbuchw ( 
exlinerſtraße Nr. 2 


egen etc. ca. 400 Sei- 
ten, Foo. n NA. 50 . 6M. 
v. Gust. Welgers Buchse. Leif. 


ner] Jo 
lũ 


III 


cklich durchſchwommen hatte. Davis hat die ſechzig (engliſche) 
teilen lange Strecke in 23 Stunden 28 Minuten — meiſt auf dem 
Rücken ſchwimmend — zurückgelegt. Kaum hatte er aber das Ufer 
betreten, ſo brach er ohnmächtig zuſammen, erholte ſich jedoch ſehr 
bald von dieſer Anwandlung der Erſchöpfung. 

+ Ein großer Waldbrand verheert ſeit Montag die Forſten 
in der Gegend von Aix und Marſeille. Das Feuer iſt im Ge⸗ 
hölze von Mimet in Folge der Unvorſichtigkeit eines Jägers aus⸗ ſchen 
gebrochen und dehnte ſich, von der Trockenheit begünſtigt, mit 25 den Wunß / 
größter Schnelligkeit fünf Kilometer weit aus. Der geſammte für ſolche verantwortliche 
Walddiſtrikt der Gemeinden von Mimet, Allauch und Saint Sa⸗ gegangen würde. 
bournin iſt ein Raub der Flammen geworden, wie auch viele Land⸗ 
häuſer. Von Marſeille und Aix ſind große Truppenabtheilungen 
abgeſandt, um den Brand zu löſchen, was bei der Beſchaffenheit 
1 — . und bei der großen Trockenheit der Fichten ſehr 
ſchwer iſt. . 


in den Kahn und ſchlu 


worten nach 
Schwimmer ſchlug, 
letzungen entgangen iſt. 


Sprechſaal. 


Bei der gegenwärtig ſehr ſtarken Frequenz der hleſigen Bade⸗ 
und Schwimmanſtalten wird natürlich mancherlei Unfug verübt, 
dem nicht immer geſteuert werden kann. Bedauerlich aber iſt es, 
wenn das Aufſichtsperſonal ſolcher Anſtalten ſich ſelbſt zu rohen 
Ausſchreitungen hinreißen läßt, wie dies geſtern Nachmittag in der 
Wiltſchkeſchen Badeanſtalt vorgekommen iſt. 1 
Der dort angeſtellte Bademeiſter wollte einige junge Leute, 
welche von der Militär⸗Schwimmanſtalt herübergeſchwommen waren, 
um Bekannte zu begrüßen, am Betreten der Wiſchen Anſtalt hin⸗ 
dern und that dies in der Weile, daß er einen Ober⸗Sekundaner 


Auszug! 
aus der amtlichen Beurkundung über die in 


der Wohnung des Kaufmanns Dross am 11. Juli d. J. 
bedingte Einbruchsprobe an einem von der Firma 
C. Ade. Berlin, bezogenen Geldschrank: 

„Der Geldschrank war mit Patent-Excelsior- und 
Defensorverschluss versehen und aus gebogenem, 
nicht geschweisstem Umfassungsmantel mit Vulkan- 
panzerung hergestellt. Ferner war der Geldschrank, 
entgegen der sonst üblichen Bauart mit vertieft, nicht 
glatt liegender Thüre versehen. 

Die Probe wurde von uns mit drei Gesellen an 
dem verschlossenen Schrank durch Bohren, Meisseln, 
Spannschrauben künstlich und aufs gewaltsamste vor- 
genommen, unter Anwendung nachstehender Werk- 


zeuge: . 
2 neue Gussstahl-Armfeiler 


2 Bankhämmer, 
10 diverse Gussstahlbohrer, | 2 do. do. halbrunde, 


erfreut. 


und Migräne ıc. iſt er ein 


Zähne. 1 
den Apotheken. Schutzmarke 


weißen Adler. 


Wer die 
Berliner Abendpoſt 
noch nicht kennt, beſtelle die⸗ 
ſelbe für den Monat De: 
tember bei der nächſtgele⸗ 

genen Poſtanſtalt für 

l fennig. 

Die „Berliner Abendpoſt“ 
trifft in faſt allen deutſchen 
Orten am Morgen ein, die⸗ 
5 1 L 
eiiſcher und ſachlicher 
Weiſe über Alles, was der 
Tag auf irgend einem Ge⸗ 
biete gebracht hat; bringt 
auch täglich ausführliche 
Börſen⸗ u. Handelsberichte 
u. im Feuilleton ſtets einen 


vorzüglichen Roman. 


1 Körner. 2 Gussstahlmeissel 80 und Für die große Reichhaltig⸗ 
5 Gewindebohrer und 20 em. lang, . feit der Zeitung ſpricht die 
Schrauben. 4 zöllige feingewin- Anzahl von 12484 


70 000 Abonnenten 
in mehr als 4000 Orten. 
Verwaltung der „Ber⸗ 
liner Abendpoſt“ 8 W., 

Berlin, Kochſtr. 23. 


5 
/ 
dige Gussstahl-Spann- 
schraube mit Einsatz- 
messern und langem 
schweren Hebel. 

Wir fassen unser Gutachten dahingehend zusammen; 
dass dies das erste Ergebniss in unserer Praxis, in 


2 lange Windeeisen, 
2 Brust-Winden, 
1 Beisszange, 


welcher es uns nach 3°/,stündiger angestrengter Thätig- 75 Id Ein Mädch., 
keit nicht gelang, das Versuchsobjekt weder zu öffnen, Heirath! 6) Jahre 
noch gegen die Widerstandsfähigkeit irgend einen 7 alt, häuslich 


Erfolg aufzuweisen. 

Es ist dies in der That in Bezug auf Zu- 
verlässigkeit der Konstruktion das Beste, 
was his jetzt im Geldschrankbau unserer 


geſinnt, aus beiter Familie m. 
30 000 M. Vermög., wünſcht ſich 
z. verheirathen. Nicht anonyme 
Anerbietungen unter M. 3870 an 


Prüfung unterzogen worden war.“ „General-Anzeiger“ Berlin 
Berlin, den II. Juli 1890. . SW. 61. 9 12487 
Die gerichtlich vereideten Sachverständigen b. Kgl. 
Amts- u. Landgericht zu Berlin 
gez. W. Remmert, C. A. Passern, Mieths-esnehe, 
Obermeister Altmeister 


er Schlosser-Innung. der Schlosser-Innun 2 er “ — 1 
665 1 * Schöne Läden mit 2 Schauf. 
Breslauerſtr. 40 zu vermiethen. 


Nr. J5. Wilde Nr. 1 


In meinem neu erbauten Hauſe 
dicht am Thor ſind noch zwei 
Wohnungen zuje drei port 
Küche mit Nebengelaß ſofort 
oder zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen bei 12477 


A. Hittelmann daſelbſt. 


Jerſitz Nr. 6, 


Apothekenſtr. neben dem Markte, 
Laden nebſt Wohnung u. Schlacht⸗ 
haus, ſowie Wohnungen von 2 
bis 3 Zimmern u. Küche per 


Ein Laden 


von jeder Zeit ab mit 1 oder 
2 anſtoßenden Zimmern in beſter 
Lage von Inowrazlaw oder Ja⸗ 
rotſchin, für ein Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft geeignet, zu 
miethen geſucht. Offerten unter 
N. N. P. 100 poſtlag. Poſen. 
Offizier ⸗Pferdeſtälle nebſt 
Zubehör ſofort zu vermiethen 
Halbdorfſtr. 4. 22 
M. Z. m. Betten billigſt. Zu 
erfr. b. Wilezynski, Breiteſtr. 27,1. 


5% Spezialfabriken für Geld-, Bücher- 
de 8 und Dokumenten- Schränke — auch 
in Möbelform, zum Einmauern etc. 
Gewölbe-, Tresors- und Comptoir-Einrich- 
tungen, feuerfest und mit Vulkanpanzer 
eigener, staatlich erprobter Konstruktion, 
mit Sicherheitsverschluss nach Ade’s Patent 
— versenden illustrirte Preislisten gratis. 


Hoflieferant 
C. Ade Sr. Majestät des Königs 
5 von Württemberg. 
Lieferant des Deutschen Auswärtigen Amis, 
grossen Generalstabs, Kgl. Eisenbahnen, der 


Reichsbank, Deutschen Bank u. der bedeu- 
tendsten Bankfirmen des In- und Auslandes. 


Fabrik Berlin, N. Demminerstr. 7. 
Verkaufslokal: Friedrichstrasse 163. 

Fabrik Stuttgart, Filiale Amsterdam, 

Silberburgstr. 150. Kalverstraat 125. 


Wichtig für Künstler, Techniker. 


Bestes Deutsches Zeichen-Papier Ar. 4. 


Format 72 X100 cm. 
(Dieses Papier ist besser als das berühmte englische 
Whatman-Papier und eignet sich sehr gut zum Aquarelliren.) 


Deutsches -Zeichen-Papier Nr. 239, 


Format 68 X 50 cm. 
Zu haben in der 


Hofbuchäruckerei . Decker & Co. (A. Köste) 


Posen. 


n-Angeite, 


| Ypenin-Befun. 


Suche tüchtigen Agenten für 


Provinz Poſen, der Glaſer, 
Vergolder und Buchbinder 
beſucht. Gefl. Adr. mit Refe⸗ 
renzen an 12486 
Carl Mellin, 
Goldleiſtenfabrik, Berlin, 
Dragonerſtr. 11. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W., Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


auf einen noch 
lichen Gymnaſiaſten ebenfalls mit dem Stocke ein und 
ihm der e den Stock entriß, unter den roheſten 


eneognac Golliez ſeiner unerreicht 
Für Blutarme, Schwächliche, Kränkelnde, gegen Bleich⸗ 
ſucht, Nervenſchwäche, ſchlechte Verdauung, Herzklopfen, Uebelkeit 
tärkendes und 
welches im längeren Gebrauch zur Geſundheit verhilft und dieſe 
dauernd herſtellt. Der Eiſencognac Gollie 

lichen Magen leicht verdaulich und ohne ſch 


haben in Flaschen, à Mark 3,50 und 


nu 


Rothen Apotheke, Apotheke von J. Szymanski, 


lkeſtone gelandet, nachdem er von Boulogne aus den Kanal] eines hieſigen Gymnaſiums beim Betreten der W ohne 
Weiteres mit einem ſtarken Rohrſtock bearbeitete. 


\ ſprang dann 
im freien Strome befind⸗ 
E. als 

chimpf⸗ 


em Ruder, mit welchem er blindlings nach dem 
ſo daß net nur durch Zufall ſchweren Ver⸗ 
t Wir hoffen, daß gegen den rohen Men⸗ 
ſchen Strafanzeige erſtattet werden wird, möchten aber doch gleich⸗ 
a a daß bei der Auswahl der Perſonen 

tellungen mit mehr Vorſicht zu Werke 


Mehrere Augenzeugen. 
— . —— — — 
16 Jahre hindurch mit glänzendem Erfolge in Verwendung, 
mit 6 Ehrendiplomen, 10 goldenen und 
gekrönt, im Jahre 1889 in Köln, Gent und Paris einzig prämiirt, 
von berühmten Profeſſoren, Aerzten und Apothekern als vorzüglich 
Ehencchan, das ſind die ſeltenen Auszeichnungen, welche ſich 


ſilbernen Medaillen preis⸗ 


der 
t beilkräftigen Wirkung wegen 


erfriichendes Mittel, 


iſt auch vom empfind⸗ 
ädlichen Einfluß für die 
Mark 6,50 in 
Poſen; in der 
Apotheke zum 


2 


Palmen“. 


Für ein großes leiſtungsfühiges 
Grabſtein⸗Geſchäft 
wird für Poſen und Umgebung 


eine tüchtige, zuverläſſige und 
repräſentable Perſönlichkeit 
als l 12266 


Vertreter 


per ſofort bei hoher Proviſion 
geſucht. Reflektanten wollen 
ihre Adreſſe unter Mittheilung 
der näheren Verhältniſſe und An⸗ 
gabe von Referenzen baldigſt an 
„Invalidendalnk“ Leipzig unter 
L. S. 600 einſenden. 


Für unſer Comptoir 
ſuchen wir einen 12489 


Lehrling, 


der die nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt. 


Adolph Asch Söhne 


Gel — mein — 
ft und atio 
einen re de 


jungen Mann. 
Offerten an 
Seger, 
Schrimm. 


Ein mit der Branche vertrau⸗ 
ter tüchtiger H 12499 
Lagerist, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
wird ſofort oder per 1. Sept. zu 

engagiren geſucht von 


Reinstein & Simon, 
Leinwand u. Drillichhand⸗ 
lung, Wäſche⸗Fabrik. 


Für mein Tuch⸗, Man 
faktur⸗ u. Modewaaren Ge⸗ 


ſchäft ſuche einen 12507 
Lehrling 
aus guter Familie. 12507 


Derſelbe erhält freie Station 
und Kleidung. ’ 
8. Davidsohn in Argenau. 


In unſerem Manufaktur⸗, 
Tuch⸗ und Modewaarengeſchäft 
find. per 1. Sept. oder 1. Okt. 
ein 1233 


d 31 
recht gewandter und er⸗ 
fühtenet junger Mann, 


moſ. Confeſſion, küchtiger Ver⸗ 
käufer, welcher auch in der Buch⸗ 
führung bewandert, beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig, bei 


hohen Salair dauernde 
Stellung. 


Reflektanten, die ſolche Stellung 
bereits in größeren Häuſern inne 
hatten, werden bevorzugt. Off. 
erbeten unter Beifügung der 
Zeugniß⸗Kopien und mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche. 


Zadek Lewin Söhne, 


Mogilno. 
Zuckerfabrik Kurtwitz 
i. Schleſien 


ſucht per ſofort 
einen Vorarbeiter mit 
0 Mann 


Lohn 2 Mark für den Vorarbeiter 
und 1,50 Mark pro Tag für die 
Leute. 12386 


— 


